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Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird vorausſichtlich heute Nachmittag, nach

den das italieniſche Königspaar abgereiſt ſein wird,
von Homburg aus ſeine Reiſe nach Totis zu den öſterreichiſch
ungariſchen Manövern antreten, während die Kaiſerin nach
Potsdam zurückkehrt.

Der Großherzog Friedrich von Baden e geſtern
ſeinen 71. Geburtstag. Jn aufrichtiger Liebe und Verehrung
ſchlagen im deutſchen Vaterlande alle Herzen dem edlen Herrſcher
entgegen und vereinigen ſich in dem Wunſche, daß der hochſinnige Fürſt, der einſt allmählich wieder von langer Krankheit

geneſen iſt, der theuren Lebensgefährtin, dem Großherzoglichen
auſe und ſeinem Lande noch viele Jahre in voller Kraft undKindheit erhalten bleiben möge.

Jn einem in verſchiedene Zeitungen übergegangenen
Berichte über die Kaiſertage in Homburg und den bei dieſem
Anlaß in Gegenwart des Kaiſers abgehaltenen Feldgottesdienſt
findet ſich die Bemerkung, daß Se. Majeſtät, um den hohen
Werth zum Ausdruck z bringen, den er auf gottesfürchtiges
Weſen in den Reihen ſeines Heeres legt, auch gelegentlich ſchon
an Bord eines Kriegsſchiffes „in ſeiner Eigenſchaft als
oberſtes Haupt der Landeskirche“ das Amt des
Predigers perſönlich übernommen habe. Dieſe Bemerkung
dürfte v einer völligen Verkennung der thatſächlichen Ver
hältniſſe beruhen, wie aus folgenden Ausführungen der „Poſt“
ervorgehtt u Seine Majeſtät gelegentlich an Bord eines Kriegs

ſchiffes den Gottesdienſt perſönlich abgehalten hat, ſo hat er dies
nicht in ſeiner Eigenſchaft als oberſtes Haupt der Landeskirche ge
than, ſondern in der als oberſter Kriegsherr der Marine, ent
ſprechend der für den Kirchendienſt auf Kriegsſchiffen allgemein
erlaſſenen Beſtimmungen, nach welchen dem Kommandanten
jedes Kriegsſchiffes, das keinen Marinepfarrer mit ſich
führt, die Verpflichtung obliegt, ſonntäglich an Bord einen
Gottesdienſt mit Verleſung einer Predigt zu halten. Dieſer
rin gemäß hat es ſich auch Se. Majeſtät nicht nehmen
laſſen, den Gottesdienſt unter Verleſung einer Predigt, die von
einem dazu beauftragten Geiſtlichen für dieſen beſonderen Zweck
ausgearbeitet war, abzuhalten. Dagegen dürfte es Sr. Majeſtät
ſehr fern liegen, die Ausübung des Predigtamtes zu den Aufgaben
des Jnhabers des oberſten Kirchenregiments zu zählen.“

Noch ein Wort zur angeblichen Kanzlerkriſe. Von
einem mit den maßgebenden Regierungskreiſen in Beziehung
ſg Korreſpondenten wird der Schleſiſchen Ztg.“ ge

rieben:
„Die Reiſe des Reichskanzlers Fürſten Hohenkohe an

das Kaiſerliche Hoflager in Homburg dürfte zu Unrecht mit der
Frage der Militär- Strafgerichtsordnung in Verbindung ge-
bracht worden ſein. Da der Bundesrath erſt im Oktober wie der
W Arbeiten aufnimmt, wird bis dahin auch die Angelegenheit
er Militärſtrafreform wenigſtens in der Inſtanz ruhen, in der ſie ſich

zur Zeit befindet. Etwas Anderes iſt es, ob nicht der Kaiſer
und der Prinzregent von Bayern bei ihrem öfteren Zu
ſammenſein in den letzten Tagen Veranlaſſung genommen haben
möchten, ſich über gewiſſe grundlegende Fragen des vielberufenen
Entwurfs auszuſprechen. Wenn manche Blätter mit
einem Ausſcheiden des Fürſten Hohenlohe aus
dem aktiven Dienſte beſtimmt zum Herbſte rechnen
zu können glauben, ſo iſt demgegenüber der
vollſte Zweifel durchaus am Platze. Es mag richtig
ſein, wenn behauptet wird, der Fürſt ſelber ſei amtsmüde. Für
die hohe Stelle aber, welche hier am meiſten in Betracht kommt,
muß der Wunſch, daß der Fürſt ſeinen Poſten noch weiter innebehalte,
um ſo näher liegen, als die auswärtige Politik ein ſehr ſchwieriges
Gebiet iſt und es als ſehr ſchwerwiegend angeſehen werden muß,
ob jetzt Fürſt Hohenlohe Reichskanzler bleibt, der ein Maß von
Anſehen und von Vertrauen bei den auswärtigen Regierungen
genießt, das nur durch eine lange verdienſtvolle Thätigkeit er
worben werden konnte, oder ob ein neuer Mann an die Spitze der
Reichsgeſchäfte tritt, der ſich dieſes Vorzugs nicht erfreut. Aber
auch die Verhältniſſe im Jnnern weiſen ſchwierige Punkte genug
auf, die das Verbleiben eines ſo beſonnenen Staatsmannes,
z es Fürſt Hohenlohe iſt, im Amte höchſt erwünſcht erſcheinen

en.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, iſt in unterrichteten

Kreiſen nichts davon bekannt, daß Deutſchland, wie die
„Frankf. Ztg.“ aus Newyork meldete, den chineſiſchen Hafen

gekauft habe, um dort eine Flottenſtation
errichten.

Die „Hamburger Nachrichten ſchreiben Das „Berliner Tage
blatt“ veröffentlicht ein Pariſer Telegramm, wonach der radikale De
putirte Bazille dem „Gaulois“ eine Unterredung mitgetheilt babe,
welche einer ſeiner Freunde jüngſt mit dem Fürſten Bismarck ge
babt hätte. Wir ſind beauftragt, zu erklären, daß ein franzöſiſcher
Abgeordneter Bazille oder deſſen Freunde in Friedrichsruh unbekannt
ſind und daß keine derartige Ünterredung ſtattgefunden hat. Das
Canze macht den Eindruck einer Erfindung wie die Abranyi
Geſchichte aus dem Jahre 1890.

Der Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums,
Finanzminiſter Dr. v. Migquel, iſt geſtern wieder in Berlin
eingetroffen.

Die Staatsſekretäre Graf von Poſadowsky und von
Podbielski trafen geſtern früh in ein. Graf von
Poſadowsky beſichtigte den Geeſtemünder Fiſchereihafen und den
neuen Kaiſerhafen bei Bremerhaven. Später erfolgte die Beſichtigung

s Lloyddampfers „Bremen“, der als Reichspoſtdampfer abge
gommen wurde. Auf ihrer Rückreiſe nach Berlin die beiden

Abends in Bremen ein und folgten einer Einladung des
ürgermeiſters Dr. Paul zum Souper, an welchem auch mehrere
itglieder des Senats, ſowie des Aufſichtsraths und des Vorſtandes
es Norddeutschen Lloyds theilnahmen.

Ueber den Grafen Schuwalow ſind der „Krzztg.“ erfreuliche Nachrichten zugegangen. Das Blatt ſchreibt:

p „Graf Schüwalow, der von ſeiner Beſitzung Wartemjagi im
etersburger Gouvernement zum Herbſt und Winteraufenthalt nach

Halle a. S., Freitag 10. September 1897. Berliner Buregiz:
Berlin 8sW Bornburgerſtraßte 8

Moskau gezogen iſt, bewohnt das Palais ſeines Schwiegerſohnes,
des Fürſten Wolkonsky, auf dem Straſtnoj Boulevard. Der
Graf führt ein gaſtliches Haus, wo die Vertreter der Moskauer
Geſellſchaft ſich gern einfinden. Auch der Berliner Maſſagearzt
Piol Dr. Zabludowski weilt zur Zeit als Gaſt des Grafen in

oskau. Beim Grafen hat ſich wieder der alte Humor eingefunden,
und im Kreiſe der Familie, umgeben von alten Freunden, fühlt
er ſich ſo wohl, daß er oft die überſtandene ſchwere Krankheit
vergißt.“

Für den Direktor der zweiten Abtheilung des Reichs
poſtamts, Scheffler, der, wie jetzt von der „Nordd. Allg. z
beſtätigt wird, zum 1. Januar ſeine Verſetzung in den Ruhe
ſtand nachgeſucht hat, wird der Geh. Oberpoſtrath Sy do w
vom 10. September ſtellvertretend die Leitung der zweiten Ab
theilung übernehmen.

Bei dem Feſtmahl zu Ehren des Institut colonial inter-
national im Schloſſe zu Schwerin ſind, wie die „Nat.Ztg.“
berichtet, drei Toaſte gehalten worden. Zuerſt ſprach das ruſſiſche
Mitglied Staatsrath v. Martens auf den Kaiſer, ſodann der
bekannte franzöſiſche Publiziſt ChailleyBert auf den Herzog
Johann Albrecht, worauf der Herzog-Regent mit einem Hoch
auf ſeine Gäſte erwiderte.

Auf die durch Vermittlung des preußiſchen Juſtizminiſters
ergangene Aufforderung zum Uebertritt vom Referendarium
in den Marinedienft gingen, wie offiziös gemeldet wird, ſo
ausreichende, den Bedarf weitaus überſchreitende Meldungen
ein, daß es angebracht erſcheint, weitere Meldungen
zurückzuhalten.

Unter den einmaligen Ausgaben des Etats des Reichs
amts des Jnnern für 1898/99 wird ſich auch eine beträcht-
lichere Summe zur Beſtreitung der Koſten der Betheiligung
Deutſchlands an der nächſten Pariſer Weltausſtellung
befinden. Für das laufende Jahr brauchte nur ein ge-
ringfügiger Betrag in den Etat eingeſtellt zu werden,
weil vorläufig nur mit den Koſten weniger Geld er
fordernder Vorarbeiten, wie Sammlung und Sichtung
der Anmeldungen, Vertheilung des Raumes, Gruppirung
und Ausgeſtaltung der einzelnen Kunſt- und Jnduſtriezweige,
ſowie mit den Ausgaben für das Ausſtellungsbureau zu rechnen
war. Für das nächſte Etatsjahr werden ſich jedoch ſchon Vor
arbeiten nöthig machen, die größere Koſten verurſachen werden.
Die Hauptforderungen werden ſich allerdings wohl auf die
Jahre 1899/1900 und 1900/1901 vertheilen müſſen. Ein ge
nauer Ueberſchlag über die Höhe der vorausſichtlichen Geſammt
ausgaben dürfte ſich noch immer nicht herſtellen laſſen.

Die neue Vorbildungs- und Prüfungs-
ordnung für Gewerbe-Aufſichtsbeamte iſt in erſter
Linie erlaſſen, um die Gewerbeinſpektion auf eine möglichſt
d r. weue Stufe zu bringen. Die „B. P. N.“ berichten
arüber

„Je beſſer die Aufſichtsbeamten vorgebildet ſind, um ſo zweck
mäßiger werden ſie die Betriebsreviſionen vornehmen und umſo
zufriedenſtellender wird ſich ihr Verkehr mit Arbeitgebern und Arbeitern
geſtalten. Einen Anſtoß mit zum Erlaß der neuen Vorbildungs
und Prüfungsordnung haben aber auch einzelne Vorgänge innerhalb
dieſer Beamtenkategorie ſelbſt gegeben. Es iſt vorgekommen, daß
hin und wieder ein Beamter, der bei der Reviſion einzelner Be
triebe ſich wenig geeignet für ſein Amt zeigte, verſetzt werden
mußte, um einen Wirkungskreis zu erhalten, in welchem er mit
Erfolg thätig ſein koynte. Wenn ſolche Vorgänge ſich häufen
würden, würde natürlich die ganze Jnſtitution darunter leiden.“

Auch um in dieſer Richtung möglichſt vorzubeugen, iſt die
neue Vorbildungs- und Prüfungsordnung erlaſſen.

Die „Straßburger Korreſpondenz“ theilt eine ſehr intereſſante
Vergleichung darüber mit, wie ſtark das kleine Handwerk
unter der franzöſiſchen Patentſteuer belaſtet war und wie erheblich
dasſelbe durch das am 1. April d. J. in Kraft getretene neue
Gewerbeſtenergeſetz entlaſtet worden iſt. Nach dieſer Zuſammen-
ſtellung zahlen in den 10 unterſten Stufen der neuen Gewerbe-
ſteuer (Betriebe mit einer jährlichen Ertragsfähigkeit bis zu
7000 WMark) in der Stadt Straßburg 2265 Betriebe
68 334 Mark jährlich weniger als früher, Mülhauſen 1537
Betriebe 46 451 Mk. jährlich weniger als früher, Metz 1663 Betriebe
22762 Mk. jährlich s als früher. In den zwei unterſten
Stufen, in denen ſich die Betriebe mit einer Ertragsfähigkeit bis zu
1000 Mk., alſo die ganz kleinen Handwerker, befinden, zahlen in der
Stadt Straßburg 240 Betriebe 8450 Mk., Mülhauſen 246 Betriebe
5389 Mk., Metz 394 Betriebe 8615 Mk. jährlich weniger als
früher. Es ergiebt ſich hieraus, daß die bei den Verhandlungen
über das neue Geſetz ſeitens des Unterſtaatsſekretärs v. Schraut
gegebene Zuſicherung einer erheblichen Steuerentlaſtung des
Handwerks in großem Umfange eingetreten iſt.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, gedenkt der Reichs
kanzler Fürſt zu Hohenlohe ſich nach der Abreiſe des Königs
von Jtalien von Homburg wie alljährlich zu einem kurzem
Aufenthalte nach Süddeutſchland, und zwar nach BadenBaden,
zu begeben und wird von dort nach Berlin, zurückkehren ſobald
die Geſchäftslage ſeine perſönliche Anweſenheit erfordert.

Parlamentariſches.
Wie der „Volksztg.“ aus unterrichteter Quelle mitgetheilt wird,

edenkt der bisherige Reichstagsabgeordnete für GüſtrowRibnitz
mecklenburgſchwerin.), Graf bei dennächſten Reichstagswahlen nicht mehr zu kandidiren. An ſeiner

Stelle werde als konſervativer Kandidat wahrſcheinlich General
Bronſart von Schellendorf aufgeſtellt werden, der in der
Nähe von Güſtrow begütert iſt.

Die Fürſtentage zu Homburg.
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh 6 Uhr vom darſgrr

Schloſſe aus zu Wagen in das Manövergelände, wohin König
Humbert und König Albert um 7 Uhr mittels Sonderzuges

folgten, während Kaiſerin Auguſte Vickoria und Königin
Margherita in einem Hofzuge um 8 Uhr dorthin nachfuhren.
Der Kaiſer führte die bayeriſche Kavallerie-Diviſion. Die
preußiſchen Truppen hielten ihre vorgeſtrige Stellung. Das
Hauptquartier meldet: Die Weſtarmee iſt geſchlagen die Weſt
abtheilung ſoll den Rückzug decken, ſich aber bis Mittag in
ihrer Stellung halten. Die preußiſche Kavalleriediviſion
wurde hinter den rechten Flügel gezogen die Bayern machen
einen Vorſtoß gegen Homburg. Die bayeriſche Kavalleriediviſion
unter Führung des Kaiſers wurde nach 10 Uhr Vormittags
auf der preußiſchen rechten Flanke ſichtbar.

General Graf Häſeler zog bereits im Laufe des Vor-
mittags das Gros ſeiner Truppen hinter die Nidda zurück
Die Arriere-Garde blieb in ihrer alten Stellung an den
Höhen der Nidda und die verfolgenden Bayern auf. Die
bayeriſche Kavallerie, beſtehend aus 2 Diviſionen, verſtärkt durch
neu eingetroffene Regimenter, erſchien gegen 9 Uhr in der
rechten preußiſchen Flanke. Der Kaiſer machte mit
dieſen Diviſionen eine hervorragend ausgeführte Attacke gegen
die rechte Flanke der zurückgehenden Preußen. Um 12 Uhr
verließ auch die preußiſche Nachhut ihre Stellung und folgte
dem Gros. Das Gefecht wurde abgebrochen. An dem Manöver
nahmen auch Prinzregent Luitpold, der König von Sachſen
Großfürſt Nikolaus und andere Jan h nß Theil. Die
Majeſtäten langten nach 2 Uhr wieder in Homburg an.

Nachmittags begaben ſich die italieniſchen Majeſtätev
mittelſt Sonderzuges nach Cronberg, wo ſie Abends 7x4 Uhr
mit ihrem Hofſtaat und Ehrendienſt bei der Kaiſerin Friedrich
eintrafen. An dem Diner, bei dem man 30 Gedecke zählte,
nahmen auch der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und der
Botſchafter v. Bülow Theil. Um 9 Uhr fuhren die Aller
höchſten Herrſchaften wieder nach Homburg zurück. Der König
von Italien ſchenkte der katholiſchen Kirche zu Homburg
1000 Francs.

Heute Mittag findet im Kurhauſe eine Frühſtückstafel ſtatt
an welcher auch der Prinz Ludwig von Bayern, ſowie die
Korpsführer der beiden Manöverparteien theilnehmen werden.
Nachmittags erfolgt die Abreiſe der Majeſtäten und damit das
Ende der glänzenden Homburger Feſttage.

Englands Abſichten auf Südafrika
treten momentan etwas mehr in den Hintergrund, weil die
Entwickelung der Dinge an der Nordweſtgrenze Jndiens es
den Londoner Staatsmännern wünſchenswerth macht, ihre
Aktionskraft und Aktionsmittel nicht z ſehr zu zerſplittern.
Für die Buren wird der theilweiſe Waffenſtillſtand, zu dem
die Verleumdungs- und Verdrehungskunſt der engliſchen Süd-
afrikapolitiker ſich ihnen gegenüber nothgedrungen bemüßigt
r hoffentlich ein Anſporn ſein, ihre Wachſamkeit zu ver-
oppeln, denn man kann ſich mit mathematiſcher Gewißheit

darauf verlaſſen, daß, was von den Engländern in Südafrika
jetzt etwa verſäumt werden ſollte, ſpäter doppelt und dreifach
nachgeholt werden wird. Denn nach wie vor
iſt kein Gedanke daran, daß England auch nur das Geringſte
von ſeinen Machtanmaßungen aufgeben werde, im Gegentheil,
die offiziellen Perſönlichkeiten des Kaplandes, Natals und andere
engliſcher Kolonien laſſen keine Gelegenheit unbenutzt, um vor
der weiteſten Oeffentlichkeit zu betonen, daß die engliſche Race
in Südafrika die allein zum Herrſchen berufene ſei. Daraus
folgt ohne Weiteres, daß für das Burenthum in dem Rahmen
er ſüdafrikaniſchen r nur eine dienendeRolle übrig bleibt, und nichts Beſſeres iſt den übrigen Nations

angehörigen zugedacht, die in Südafrika vertragsmäßige Rechte
haben und dieſelben zu behaupten gedenken, einerlei, was England
dazu ſagt. Vorerſt handelt es ſich allerdings immer nur
um die Burenſtaaten, und da wieder vorzugsweiſe um
die Südafrikaniſche Republik. Der Premierminiſter von Natal,
Mr. Escombe, hielt dieſer Tage vor einer ſtark beſuchten
Wählerverſammlung in Durban eine Rede, worin er den
britiſchen Kolonialmniſter mit vollen Backen pries. Her Cham-
berlain, deſſen verdächtige Rolle in dem RhodesJameſon'ſchen
Grenzeinbruch nach Transvaal durch die Komödie derUnterſuchungs
kommiſſion des engliſchen Unterhauſes klar erwieſen iſt, wurde
trotz ſeines Reinigungseides und der vom Unterſuchungs-
ausſchuß gutgeheißenen Zurückhaltung gerade der kompromitti-

rendſten Depeſchen von Herrn Escombe als ein Biedermann
und ein hervorragender Staatsmann charakteriſirt. Derſelbe
Redner verglich die Südafrikaniſche Republik in ihrem derzeitigen
Zuſtande mit einer auf r Spitze geſtellten Pyramide. Da unter
dem heute in Transvaal geltenden Staats und Völkerrecht die
Buren ihre Republik aus eigenem freien Ermeſſen leiten können
und England nichts drein zu reden hat, ſo ergiebt ſich die
Nutzanwendung jenes Vergleiches von ſelbſt. England gedenkt
nicht eher zu ruhen, als bis die „Pyramide“ der Südafrikaniſchen
Republik auf ihre „natürliche“ Baſis geſtellt iſt, d. h. bis dort
der engliſche Wille einzig und allein die Herrſchaft ausübt. Ohne
Zweifel werden, was Afrika anlangt, nicht bloß die Zuſtände in
der Burenrepublik auf den engliſchen Beſchauer den Eindruck
einer umgekehrten Pyramide machen, vielmehr wird dieſe
ſtereometriſche Unregelmäßigkeit ſich ihnen überall präſentiren,
wo noch andere Machtſphären außer den engliſchen in Afrika
vorhanden ſind. Die Buren kann man ſo zu ſagen als das
Verſuchskaninchen der engliſchen Südafrikapolitik betrachten
Solange ſie ſtehen, hat es mit der praktiſchen Durch
n der Theorie von der paramount power gute Wegeäme es je ſoweit, daß die Buren von der engliſchen Ueber

macht vergewaltigt würden, ſo dürfte auch das ganze nachbar
liche Verhältniß der engliſchen Afrikakolonien zu den ander
weitigen dort vorhandenen Beſitzungen euroväiſcher Mächte ſich



v ungemüthlicher geſtalten, als es ohnehin ſchon der
all iſt.

5]S-SS-

Jtalien.
Ein Dementi.

In römiſchen Regierungskreiſen wird der „Pol. Korr.“ zufolge
die Richtigkeit der Meldung des „Journal des Vobats“, daß zwiſchen
Visconti Venoſta und Hanotaux eine Zuſammenkunft be
vorſiehe, beſtritten

Frankreich.
Getäuſchte Hoffnung.

Die von auswärtigen Blättern gebrachte Meldung, nach der einBeſuch der Zarin- G ittwe in Paris bevorſtehen ſoll, wird
53 Mbaro in Folge offizieller Information für unbegründet

Spanien
Ehrung. Zollreformen für Kuba.

Das Madrider „Amtsblalt“ veröffentlicht einen königlichen Be
ſchluß, wonach die Witte von Canovas den Titel einer
Herzogin erhält. Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht die
Zolireformen für Kuba. Danach wird die Einfuhr von
Waffen, Munition, ausländiſchem Zucker, Kunſtwein u. ſ, w. unter
ſagt. Für faſt alle amerikaniſchen Artikel ergiebt ſich eine Herab
ſetzung der Zölle im Vergleich zu den früheren Tarifen.

Griechenland.
Kriegsentſchädigung.

Die Einnahmen, die die griechiſche Regierung als Bürgſchaft für
die Kriegsentſchädigungsanleihe angeboten hat, belaufen ſich im
Sanzen auf 10240 000 Drachmen darunter vdefinden fich die Roſinen
ſteuer und Zolleinnahmen im Betrage von 4526 000 Drachmen, die
beſonderen in den Häfen der joniſchen Jnſeln erhobenen Zölle mit
1729 000 Drachmen, die Feigenſteuer mit 40 000 Drachmen, der
Ankerzoll mit 573 000 Drachmen, die Einnahmen aus den
werthzeichen und Poſtpacketen mit 1 570 000 Drachmen und die Zoll
einnahmen aus Laurion mit 1 392 000 Drachmen.

Anuarchjiſtiſches.
Ueber das jüngſte anarchiſtiſche Attentat in

Barcelona, das der Anarchiſt Sempau auf den Polizei
direktor Portas verübte, entnehmen wir der „F. Z.“ nach
folgende Einzelheiten

Die Herren Portas und Teixido, der Erſtere Gendarmerie
lieutenant und Direktor der „Juſtizvolizei“, deren ausſchließliche Auf

abe gegen die „Anarchiſten“ gerichtet iſt, und der Letztere zweiter
Shef eben derſelben Abtheilung der öffentlichen Sicherheit, kehrten
aus dem Tivolitheater heim. In der Plaza de Catalung, in der
die Ramblas einmünden grüßten ſie den Polizei
Direktor Plantada, der mit rig Agenten ſchon ſeit einiger Zeit
vor der Sarriaſtation auf einen Verbrecher lauerte, der dort vorbei
kommen mußte. Kaum hatten ſich die Herren begrüßt, als ein junger,
gut gekleideter Menſch auf ſie zukam und mit den Worten „Nimm
das, Elender auf den Herrn Gendarmerielieutenant Portas einen
Schuß abfeuerte. Da die Patronen amerikaniſcher Fabrikation waren
und deshalb große Expanſionskraft beſaßen, ſo war der Knall be
täubend. Die Kugel verwundete Herrn Teixido. Portas rief, indem ev
ſeinen Revolver aus der Taſche riß, gegen ſeinen Angreifer gewandt aus:„Ah! Sempau, ich kenne Dich!“ z ehe er von ſeiner Waffe Gebrauch

machen konnte, feuerte der Attentäter von Neuem auf Portas und
verwundete ihn unter dem Herzen. Obgleich der Schuß ſenkrecht
auf die Bruſt gezielt worden war, wich die Kugel ſeitwärts ab und
kam einige Zoll nach dem linken Arm hin wieder heraus, doch ohne
die Kraft zu haben, die Weſte von Neuem zu durchlöchern. Da
der Mörder ſeinem Opfer den Revolver faſt auf die Bruſt
geſetzt hatte und die Waffe ſowie die Patronen beſter ameri
kaniſcher Herkunft ſind, ſo wird, in Anbetracht dieſer höchſt
ſonderbaren Schußabweichung, allgemein angenommen, daß
Lieutenant Portas einen Panzer irug, was durchaus nicht
ſonderbar iſt, da er wegen ſeiner Unterſuchungsführung in dem
Anarchiſtenprozeß einen Angriff erwarten mußte. Im ſelben Augen
blick verſetzte der Polizeidirektor Plantada dem Attentäter einen ſo
kräftigen Stockhieb über die rechte Halsſeite, daß er faſt zu Fall
kam; er raffte ſich aber noch rechtzeitig auf und lief der Rivadeneyra
ſtraße Portas, Teixido, Plantada und viele herbeieilende Poli
ziſten feuerten alle kopflos ihre Revolver hinter dem Flüchtling ab.
Es iſt ein wahres Wunder, daß unter der großen Volksmenge, die,
zum Tode erſchrocken, nach allen Seiten hin im Glauben, daß eine
Revolution ausgebrochen wäre, wie wahnſinnig mit verzweifelten
Angſtrufen ſich rettete, Niemand verwundet worden iſt.

Als der Mörder ſah, daß die Rivadeneyrſtraße eine Sackgaſſe
iſt, flüchtete er ſich in das Continentalhotel. Die Poliziſten drangen
in das vollgepfropfte Lokal nach und feuerten blind hinter dem
Flüchtigen her. Dabei verwundete eine Kugel des Portas einen
Kellner, Namens Ramon Pons. Der Attentäter flüchtete ſich in
einen kleinen Salon, der ſich hinter dem Buffet befindet, aber
keinen Ausgang beſitzt. Schon wollte er zwei Bockſeidel, die
dort auf einem Tiſche ſtanden, ergreifen, um ſie ſeinen Verfolgern
an die Köpfe zu werfen, als der Polizeidirektor Plankada
ihn mit einem Knüppelhieb zu Boden ſtreckte. Er rollte unter den
Marmortiſch. Portas beugte ſich zu ihm und ſagte ihm „Du haſt
mich morden wollen, doch fieh, ich bin Euch Lumpen in Allem über
legen!“ Er ſetzte ihm den Revolver an den Kopf, um ſeinen An
greifer zu tödten, als dieſer ihm zurief: „Ja, tödte mich, Hallunke!“
Die Umſtehenden verhinderten aber, daß Portas ſeinem Angreifer auf
der Stelle den Garaus machte. Ein Redakteur der „Publicidad“ trat in
dieſem Augenblicke in den Salon ein und fragte nach dem Vorgefallenen.
Portas zeigte auf den ſchon Gefeſſelten und antwortete „Der da hat mich
verwundet, es iſt ein anarchiftiſches Komplott, doch war ich davon
ſchon benachrichtigt.“ Worauf der Angreifer mit großer Energie
einwandte „Das iſt nicht wahr! Der Herr“ er zeigte auf den
Redakteur „iſt mein Kollege, er weiß, daß ich Sempau bin und
daß Sempau Republikaner und kein Anarchiſt iſt

Das Urtheil des Kriegsgerichts gegen Sempau, das bekanntlich
über den Antrag des Staatsanwalts, der 40 Jahre Zwangsarbeit
beanlragt hatte, hinaus auf Todesſtrafe erkannt hat, iſt dis jetzt noch
nicht rechtskräftig geworden.

Vom Fürſten Bismarck
veröffentlichen die „Lpz. N. N.“ eine Reihe intereſſanter Mittheilungen,
die ſich auf das tägliche Leben und die Lebensgewohnheiten des Alten
im Sachſenwalde beziehen und auf ſeine Stimmungen und An
ſchauungen ſehr bemerkenswerthe Schlaglichter werfen. Wir heben
aus dem Aufſatz folgende Abſchnitte heraus

„Oft verweilt der Fürſt in ſeinen Geſprächen bei den Erinne
rungen aus ſeiner Jugend. So erzählte er neulich von der großenKunſtfertigkeit, die er im Piſtolenſchießen beſeſſen habe „Fünf Kbreln

in's Fenſterkreuz auf 30 Schritt, da war ich meiner Sache ſtets ganz
ficher.“ Humor und Appetit des Fürſten ſind noch immer gleich gut.
Rothwein trinkt er bekanntlich ſeit Jahren nicht mehr, ebenſo wenig
wie er Cigarren raucht. Seine Lieblingsgetränke ſind Bier (Sedl-
mayr), Champagner und ein ganz vorzüglicher Rheinwein (Forſter
Kirchenſtück), der das Entzücken jedes Kenners erregt, welcher
das Glück hat, dieſen Wein mit dem Fürſten an deſſen Tafel
zu trinken. Auch ein Glas Whisky oder alten Cognac verſchmäht
der Fürſt nicht, vor allen Dingen aber liebt er am Tiſche die alt
gewohnte Pfeife. Kaffee hade ich ihn in den letzten Jahren ſelten
oder nie trinken ſehen. Auffallend iſt, daß der Fürſt jetzt gar keine
Hunde mehr hat, ſeitdem die beiden letzten, Tyras und Betſch Re
bekka), todt ſind; der Fürſt hat eben keine Luſt, ſich an neue Thiere
zu gewöhnen.

Als vor einigen Wochen die Briefe veröffentlicht wurden, die
er in früheren Jahren an ſeine Schweſter und andere Leute ge
ſchrieben hatte, ſagte er: „Ja, das iſt ja ganz hübſch aber man

fühlt ſich bei Veröffentlichung ſolcher Privatbriefe doch immer etwas
in Hemdsärmeln auf den Balkon hinausgeſtellt.“ Als ein anderes
Mal die Rede darauf kam, daß eine Zeitung gemeldet habe, Graf
Herbert ſolle Oberpräſdent werden, ſagte der Fürſt, dieſes Ziel
werde ſchwerlich in den Wünſchen ſeines Sohnes liegen, der fühle
ſich in Schönhauſen ganz behaglich und ſei nicht von ſolchem „Ehr-
geiz“ beſeſſen. Dafür habe er ihn auch nicht erzogen, mit der
inneren und Verwaltungspolitik habe ſich Graf Herbert niemals in
hervorragendem Maße beſchäftigt.

Erſtaunlich iſt noch immer das Gedächtniß des Fürſten;
ſeine geſchichtlichen und was vielleicht weniger bekannt ſein dürfte

ſeine genealogiſchen Kenntniſſe, wie ſie in gelegentlichen Geſprächen
zu Tage treten, wirken oft geradezu verblüffend. Es giebt keine
lebende oder tobte Perſönlichkeit von irgend welcher Geburt oder
Stellung, die der Fürſt, wenn zufällig die Rede auf ſie kommt, nicht
in ſeiner ſo überaus prägnanten Weiſe mit wenigen Worten, ihrer
Familienabſtammung und ihrer Eigenart nach, zu charakteriſiren
wüßte. Auch die Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen deutſchen
Dynaſtien und ihre Unterſchiede weiß er wie kaum ein anderer
Menſch in ſo wunderhübſcher Weiſe zu veranſchaulichen. Noch ganz
kürzlich ſagte er bei Beſprechung ausländiſcher Verbältniſſe, daß wir
Deutſche eigentlich mit Befriedigung auf die zahlreichen ſtattlichen
und hübſchen Perſönlichkeiten beiderlei Geſchlechts blicken dürften, die

in unſeren i tn anzutreffen ſeien.
Die größte Reſerve pflegt ſich der Fürſt in ſeinen Aeuße-

rungen ſtets aufzuerlegen, ſobald die Rede auf Vorgänge kommt, an
denen die des Kaiſers betheiligt iſt, wie z. B. bei dem
neulichen Beſuche in Petersburg. Es iſt erſichtiich, mit welcher Be
hutſamkeit der alte Kanzler da die wenigen Worte wählt, die er
ſpricht. Die Wäichligkeit, die er der Pflege unſerer Beziehungen zu
Rußland beimißt, tritt bei ſolcher Gelegenheit ſtark in den Vorder
grund. Jch hatte den Eindruck, daß der Fürſt den höchſten Werth
darauf legt, daß die Heilungsverſuche, welche im Laufe der Jahre
an den 1890 geſtörten Beziehungen zu Rußland gemacht worden,
aufs Peinlichſte in ihren perſönlichen und pſychologiſchen Momenten
en und vor jeder Einwirkung von dritter Seite her bewahrt

eiben.

Telegrammte.
W 10. Sepi. Der Hauptmann Schnitzler, der

mit zwei Touriſten nebſt Führer am Donnerstag den Großen
Venediger beſtieg, wurde am Schlatengletſcher in einer
Höhe von 2987 Meter vom Herzſchlag getroffen. Die
Leiche wurde unter großen Anſtrengungen von ſieben Mann zu
Thal gebracht.

Graz, 10. Sept. Vorgeſtern wurden drei Touriſten
auf dem We vom Schneeſturm überraſcht. Zwei
retteten ſich, der dritte, Campari aus Graz, wird vermißt und
konnte trotz eifrigen Suchens nicht gefunden werden.

Konſtantinopel, 10. Sept. Der öſterreichiſche Dampfer
„Jwan Braili“ iſt geſtern Abend im hieſigen Hafen infolge
ſtarker Strömung mit einem engliſchen Dampfer zuſammen-
geſtoßen und geſunken. Von der Bemannung wurden
22 Mann durch die Stationsſchiffe gerettet. Außerdem kenterte
das öſterreichiſch- ungariſche Kanonenboot „Hum“ mit 11 Mann.

London, 10. September. (Timesmeldung aus Simla.)
Die indiſche Regierung richtet an den Emir von
Afghaniſtan einen Brief, in dem ſie erklärt, die
Operationen an der Grenze hätten allein den Zweck, den Mullah
Hadda und ſeine Anhänger zu beſtrafen. Es ſei nicht
beabſichtigt, die Unabhängigkeit der Stämme anzutaſten oder
ſich in des Emirs Gebiet niederzulaſſen. Der Brief ſoll den
Emir beruhigen, weil dieſem mitgetheilt war, man werde einen
Einfall in Afghaniſtan machen.

London, 10. Sept. Meldung aus Santiago.) Die
Aufſtändiſchen griffen Tunas in der Provinz Santiago
de Cuba an, wobei ſie Dynamitbomben in Anwendung brachten.
Die Garniſon der Stadt, welche gegen 300 Mann betrug,
warf mit Hülfe der Bevölkerung die Belagerer zurück und
machte 87 Gefangene.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Her Nachdrus uuſerer Original Korreipodenten in nur mit deutlicher Quelen
Angade geſtatrer

S Ans dem Kreiſe Querfurt, 9. September. (Zähl ung
der Obſtbäume.) Um eine Ueberſicht über den Stand des Obſt-
baues im diesſeitigen Kreiſe zu gewinnen, findet auf Veranlaſſung
der Landwirthſchaftskammer gelegentlich der bevorſtehenden Obfternte
eine Zählung der Bäume nach Sorten und Zahl ſtatt. Die Magiſtrate,ſowie die Demeinde und Guts- Vorſteher ſind deshalb angewieſen

worden, die ihnen vom Kgl. Landrathsamt zugehenden Fragebogen
ſorgfältig auszufüllen. Die Zählung muß bis 1. Oktober beendet
ſein.

Bitterfeld, 9. September. (Ein u Jm„Prinz von Preußen“ ſtieg, ſo berichtet die „Magd. Ztg.“, geſtern
ein Fremder ab, trank eine halbe Flaſche Wein und drei „Dunkle“, ließ
ſich zu eſſen geben und ſich für die Nacht in das von ihm
gemiethete Zimmer zurück. m anderen Morgen gegen 10 Uhr
übergab er dem Hausknecht einen Gepäckſchein mit dem Auftrage,
die Sachen auf dem Bahnhof abzuholen. Der Haustnecht legte
20 Pfg. aus und erhielt auf der Bahn ein ſchweres, in Zeitungs
papier gehülltes Gepäckſtück, das er nach dem Hotel brachte. Der
Oberkellner ſchöpfte Verdacht, öffnete das merkwürdige Gepäck und
zog einen alten Lappen hervor, in dem einige Steine ſorgſam ein-
gehüllt waren. Der Fremde hatte vorher „einen feinen Geſchäfts
gang“ gemacht und war, ohne die Zeche zu bezahlen, ver ſchwun-
den. Aehnliche Manöver hat er vorher an anderen Orten, u. A.
in Cöthen, gemacht.

M Mühlberg a. E., 9. Sept. (Feuersbrunſt.
Ertrunken.) Ein großes Schadenfeuer hat dieſer Tage in
Spansberg gewüthet. Jn der Nacht brach in dem Gehöft des
dortigen Gutsbeſitzers Jen tz ſch ein Brand aus, der ſich bei dem
heriſchenden ſtarken Winde mit unheimlicher Schnelligkeit über die
Nachbargrundſtücke ausbreitete, ſodaß in kurzer Zeit 4 Bauerngüter
in Flammen ſtanden und eingeäſchert wurden. Große Vorräthe an
Getreide, Heu und Stroh ſind dem Brande zum Opfer gefallen.
Leider hatte nur einer der Betroffenen verſichert. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt bis zur Zeit völlig unaufgeklärt. Seinen
Tod fand in den Fluthen der Elbe bei Nünchritz der 22 jährige
Bootsmann Ernſt Müller aus Eichberg (Kreis Croſſen)
dadurch, daß er deim Ketteeinholen über Bord fiel und ertrank.
Der Leichnam hat trotz eifrigen Bemühens bis jetzt nicht geborgen
werden können.

S Torgan, 9. September. (Eine große Auszeichnung)
iſt dem Magdeburger Füſilier Regiment Nr. 36
zu Theil geworden. Für beſtes Schießen hat von den Kompagnien
des vierten Armeecorps die hier garniſonirende
6. Kompagnie des genannten Regiments das Kaiſerabzeichen
erhalten. Auch an dieſer Stelle bringen wir dem ſchneidigen
Regziment, von welchem bekanntlich zwei Bataillone in Halle und
eins in Torgau liegen, unſere beſten Glückwünſche dar!

S Nordhauſen, 9. Septbr. (Abgan g prüfung.) Am
hieſigen Königlichen Gymnaſium fand heute Vormittag unter dem
Vorſitze des Herrn Provinzialſchulrathes Dr. Kramer aus Magde
burg die Abiturientenprüfung ſtatt, welcher ſich 2 Oberprimaner
unterzogen. Beide Prüflinge erhielten das r der Reife.

Mühlhaufen i. Th., 9. September. (Reifeprüfungen.)
Unter dem Vorſitz des Geh. Regierungs und Schulraths Dr.
Troſien aus Magdebura fand geſtern am hieſigen ſtädtiſchen Gym

naſium die Abiturientenprüfung ſtatt. Dieprimaner, die ſich der Prüfung unterzogen, veſend z hen
Realgymnaſium beſtand ein Sekundaner die Abſchlußprüfit m

Magdeburg, 9. September. (Hand w erks kammer
Wie in anderen Landestheilen und Provinzen, ſo find auch rn
Provinz Sachſen, und zwar ſeitens der betheiligten en der
abtheilung in Magdeburg, vorbereitende Schritte für die
richtung von Handwerkskammern eingeleitet worden
Verbandlungen, denen die nöthigen Erhebungen voraufgegangen
haben der „Magd. Ztg.“ zufolge noch nach keiner Seite hin ir n
welchen Abſchluß gefunden, wie auch insbeſondere noch nichts W
die Abgrenzung der Handwerkskammerbezirke feſtgeſetzt worden i z

Wernigerode, 9. Sept. (Tartarennachricht) v
dem nach dem „Kleinen Journal“ mitgetheilten Vorfall on
mehrere Touriſten auf ihrem Anſtieg zum Brocken von einem fich
baren Sturm überraſcht worden und verunglückt ſeien, iſt hier nicht
h Es ſcheint alſo wieder einmal eine Tartarennachricht d

zuliegen. tAken, 9. Sept. (Feuersbrunſt.) Ein Brand entſtand
vorgeſtern Abend auf dem Boden des dem Stadtmuſik. irekto
Kratzſch hier in der m n elegenen Hauſes und breite
ſich auf das Dach aus. Durch ſchnelles Eingreifen der freiwilliget
Feuerwehr konnte größerer Schaden verhütet und das Feuer an
W Wer beſchränkt werden. Die Entſtehungsurſache iſt bisher
undekannt.

S Ouellendorf bei Cöthen, 9. Sept. (Der General,
feld marſchall Graf von Blumenthal) hat von
ſeinem letzten ernſtlichen Unwohlſein gut erholt und beabſichtigt am
12. Sept. nach Berlin zurückzukehren.

Seſſau, 9. Sept. Einen Selbſtmordverſuch
beging geſtern Abend gegen 7 Uhr ein 11jähriges Mädchen
aus der Ziegelgaſſe, indem es von dem Geſtänge aus in die Mulde
ſprang. Es wurde aber von dem Vigzefeldwebel Fritzſche de4. Kompagnie des hieſigen Jnfanterie- Regiments Nr. 93, der den
Vorgang aus kurzer Entfernung bemerkt hatte, wieder an das Land
befördert und vor dem Ertrinken gerettet. Der Grund zu der That
ſoll darin liegen, daß das Kind einen kleinen iebſtahl
begangen und dabei ertappt wurde es wollte fich nun auf dieſe
Weiſe der zu erwartenden Strafe entziehen.

Deſſau, 9. Sept. (Eiſenbahnunfall.) Amtlich wird
gemeldet: Heute früh gegen 54 Uhr fuhr auf dem Güterbabnhofe
in Roßlau ein von Magdeburg kommender Gütrerzug, infolge
nicht rechtzeitigen Anhaltens vor dem Halteſignal des Bahnhofes
einem einfahrenden Güterzug in die Flanke, wobei Loſo-
motive und der Tender des Magdeburger Güterzuges zertrümmert
wurden, weitere ſechs Wagen entgleiſten und wurden mehr
oder weniger ſtark beſchädigt. Perſonen wurden nicht ver
le tzt. Beide Hauptgeleiſe der Strecke Roßlau Wittenberg werden für
den durchgehenden Verkehr vorausſichtlich bis gegen 6 Uhr Naqh
mittags geſperrt ſein. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen
an der Unfallſtelle aufrecht erhalten.

rs. Weimar, 9. September. (Der Großherzog) gedenkt
nächſten Montag aus dem Seebade Oſtende nach der Warkburg zu
rückzukehren, um dort längeren Aufenthalt zu nehmen. Mit ihm
trifft die Prinzeſſin Eliſabeth, die Gemahlin des Regenken von
Mecklenburg, ein.

Aus Nah und Fern.
Wiederum ein Eiſenbahnnnfall. Aus Freienwalde

a. Oder wird unterm 9. September amtlich gemeldet Der Perſonen
zug 795 iſt heute Nachmittag 2 Uhr 33 Min. bei der Einfahrt von
Oderberg-Bralitz in den Bahnhof Freienwalde a. O. wahrſcheinlich
in Folge Ueberfahrens des Halteſtgnals hinter Weiche 1 mit einem
auf Geleis 2 haltenden Rangirzuge zuſammengeſtoßen. Vom Zuge 795
iſt die Maſchine, der Packwagen und der darauffolgende Perſonen
wagen III. Klaſſe entgleiſt und nicht unerheblich beſchädigt. Vom
Rangirzuge iſt die Maſchine entgleiſt und vier Wagen ſind mäßig
beſchädigt. Ein Paſſagier, nämlich Frau Greiffentroch aus Fran
furt a. O., hat bei dem Unfall einen Beinbruch erlitten, ſonſtige
Verletzungen von Perſonen find bisher nicht gemeldet. Die Haupf
geleiſe 2 und 3 nach Oderberg-Bralitz ſind geſperrt, werden jedoch
vorausſichtlich bis heute Abend 8 Uhr wieder frei ſein.

Noch immer der Kampf um das Bernſteinmonopol, Die
BernſteinJnduſtriellen zu Danzig deabſichtigen, eine Beſchwerde beim
Handelsminiſter einzureichen, da Geheimrath Becker die Lieferung
von Rohmaterial nach Danzig unterſagt. Durch Verwirklichung
dieſer Maßregelung würde der Danziger Bernſteinhandel vernichtet
werden.

Für die Ueberſchwemmten. Der Provinzialausſchuß für
Schleſien bewilligte 500 000 Mark für die durch das Hochwaſſer
Beſchädigten, die Hälfte davon allein für den Kreis Hirſchberg. Die
Schäden, welche die Gemeinden durch zerſtörte Chauſſeen und Brücken
erlitten haben, find ſo bedeutend, daß der Provinzialaus-
ſchuß beſchloß, die Staatsregierung um Staats
hilfe anzugehen.

Das Geſpenſt der Cholera taucht im fernen Indien drohend
wieder empor. er „Petersburger Regierungsbote“ ſchreibt, nach
den offiziellen Berichten, welche dem Medizinaldepartement zugegangen
ſind, ſeien in Bombay im Juli wiederum Erkrankungen an
aſiatiſcher Cholera vorgekommen, die bald einen epidemiſchen
Charakter annahmen. Jn der Woche vom 28. Juli bis zum 4. Auguſt
ſeien in Bombay 220 Perſonen an der Cholera geſtorben.
Am 6. Auguſt ſei der Dampfer „Britkannia“ aus Bombay mit
drei Cholerakranken an Bord in Suez eingetroffen, von
denen einer vier Stunden nach ſeiner Erkrankung geſtorben ſei. Das
Medizinaldepartement fordert die Quarantänebehörden auf, ihre Auf
merkſamkeit auf Fälle von Darmerkrankungen auf Schiffen, welche
aus Indien ankommen, zu richten.

Freihafen bei Königsberg. Auch bei Königsberg i. Pr. wird
jekt die Anlage eines Freihafens geplant, deſſen Koſten auf eine

illion geſchätzt werden.
Exploſion einer Kanone. Ein bedauerlicher Unglücksfall er

eignete ſich unmittelbar nach dem Einzuge des aus dem Manöper-
gelände zurückkehrenden 2. Bataillons des EliſabethGardeGrenadier
Regiments Nr. 3 und dreier Batterien des 2. GardeFuß- Artillerie
Regiments in die Stadt Zielenzig, indem eine Kanone der
9. Batterie, in der auf bisher nicht ermittelte Weiſe eine Kartuſche
zurückgeblieben war, ſich auf dem dortigen Marktplatze
entlud. Durch den Luftdruck wurden etwa 200 Fenſterſcheiben an
den den Markt umgebenden Gebäuden zertrümmert, beſonders waren
die Fenſter der einen Seite des Rathhauſes, vor dem die Kanone
unmittelbar ſtand, arg mitgenommen. Von der umſtehenden Menſchen
menge wurden leider der Schuhmachermeiſter Hellmund und W
Schneidermeiſter Selle und außerdem zwei Kinder verletzt. Wäbren
die Letzteren glücklicherweiſe nur leicht beſchädigt wurden, werden

Hellmund und Selle noch einige Zeit unter den erliktenen
letzungen zu leiden haben. Von den Artilleriſten iſt Nieman
beſchädigt worden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. in du

Eine Feuersbrunſt brach in der Nacht zum Montag in
Scheune des Großbauern Gratz in Strieſow bei Burg
walde aus. Durch den ſtarken Wind angefacht, ſetzt das Fern
binnen wenigen Minuten über vierzig Gebäude
Flammen. Darunter befanden ſich fünfzehn Wohnhäuſer. e
zehn Beſitzer ſind ſchwer geſchädigt worden einige haben ihre ren
a r Erntevorräthe und die Geräthſchaften wa
meiſt nicht verſichert.Ein furchtbarer Brand hat Sonntag Nacht das b ad
Dorf Unterwangen, Amt Bonndorf, bis auf fünf e
eingeäſchert. 24 Wohn und Oekonomiegebäude ſind in kurt eißs
ein Raub der Flammen geworden. Das Vieh konnte gröbten n

e da Brandſtiftung, da ſchon vo
ochen zwei Häuſer niederbrannten.Erdbeben in Tirol. Im Ärtlergebiete wurde e

an verſchiedenen Punkten ein heftiges, zwei Sekunden andar
Erdbeben verſpürt.
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Heer nud Marine.
Das „Armee-Ver.Bl.“ macht folgende in der nächſten Zeit

ſtaltfindenden Truppeuverlegungen bekannt Das Auguſta
arde- GrenadierRegiment Nr. 4 von Spandau nach Berlin, das

1. Bataillon des 5. Garde Regiments zu Fuß von Potsdam und
das Garde GrenadierRegiment Nr. 5 von Berlin nach Spandau,
der Stab, die 1. und 2. Schwadron Ulanen Regiments Kaiſer
Alexander II. von Rußland (1. Brandenburgiſchen) Nr. 3
von Frankfurt a. O. ſowie die 3. und 5. Schwadron von Beeskow
nach Fürſtenwalde, die 4. Abtheilung 2. Weſtfäliſchen Feldartillerie
Regiments Nr. 22, vom Lager Truppenübungsplatz Weſel nach
Pinden, die 2. Abtheilung Feldartillerie Regiments von Holtzendorff
(1. Rheiniſchen) Nr. 8 von Jülich nach Saarlouis, die Reitende
Antn inng e ehrasſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 9 von Neu

ünſter nach Jtzehoe.m In Wilhelmshaven wird am 14. d. Mis. das erſtklaſſige
Panzerſchiff t Friedrich der Großze“ vom Stapel gelaſſen
werden. Das Schiff iſt erſt im Herbſt v. J. auf Stapel gelegt
worden und ſiand bereits am 25. Juli, nach knapp neun Monaten,
um Ablauf bereit. Dieſe an und für ſich ſtaunenswerthe Leiſtung
der Kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven erſcheint in noch hellerem
Licht, wenn man bedenkt, daß für das Schweſterſchiff, den Panzer

Kaiſer Friedrich III.“, noch 15 Monate erforderlich waren
ün daß England für ſeine neueſten großenSchlachtenpanzer nahezu zwei Monate länger gebraucht hat. Von
den Panzern der „Brandenburg“-Klafſe unterſcheidet ſich „Erſatz
Friedrich der Große“ ganz weſentlich durch ſeine Armirung. In ihr
ſpiegelt ſich deutlich der Umſchwung der Meinungen wider, welcher
in unſeren maßgebenden Kreiſen nach Beendigung des japaniſch
chineſiſchen Seekrieges zu Gunſten der Schnellfeuer Artillerie
eingetreten iſt. Die „Brandenburg Klaſſe wurde vor
ſieben Jahren gebaut und hatte auf Grund der damaligen
Pläne faſt gar keine Schnellfeuer Artillerie mittleren
Kalibers, dagegen ein ungeheuer ſchweres Geſchütz, die 28 emKanone,
welche bis dahin in der Schiffsartillerie noch nicht vertreten war.
Dieſe ſchweren Geſchütze ſind bei dem neuen Panzer gänzlich ver
ſchwunden und durch 2 Paar 24 ew-Geſchütze erſetzt. Sein Haupt
werth dürfte in der Schnellfeuer- Artillerie liegen. Nicht weniger als
18 Schnellfeuerkanonen von 15 em Kaliber werden mittſchiffs in einer
ſängeren Batterie bezw. hinter ſtählerne Schutzſchilde aufgeſtellt, ferner
je 1 Dutzend Schnellladekanonen von 8,8 em und 3,7 em (Revolver-
anonen), ſowie 8 Maſchinengewehre.

Theater und Muſik.
Mascagni kein Selbſtmordkandidat. Die Meldung, daß

d. Komponiſt Pietro Mascagni einen Selbſtmordverſuch gemacht
habe, wird von berufener Seite für unwahr erklärt.

Todesfälle.
Der Hiſtorienmaler Profeſſor Albrecht Bräuer, Lehrer an

der Kunſtſchule zu Breslau, iſt geſtern daſelbſt geſtorben.
Franz Pulsky, der Direktor des Budapeſter National-

muſeums, iſt in der ungariſchen Hauptſtadt geſtorben. Fournaliſt,
Politiker und Kunſtforſcher, hat Pulsky, der beinahe dreiundachtzig
Jahre geworden iſt, ein reichbewegtes Leben gelebt.
Urſprünglich lediglich politiſch thätig und in die Wirren,
die Ungarn um die Mitte des Jahrhunderts beherrſchten, verwickelt,
wurde er im Jahre 1852 von dem Peſter Kriegsgericht in contumaciam
zum Tode verurtheilt und ging nach Jlalien. Erſt im Jahre
1866 durfte er in ſein Vaterland zurückkehren. Jm Jahre 1869
wurde er Direktor des Nationalmuſeums in Budapeſt und zeigte in
deſſen Neugeſtaltung eine große organiſatoriſche Kraft. Er bewährte
ſich ſo, daß er bald Generalintendant aller öffentlichen Muſeen und
Bibliothelen Ungarns wurde. Weiterhin ſichern zahlreiche archäo

Schriften und auch Romane dem Verſtorbenen ein dauerndes
ndenken.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 8. September. Der DoppelſchraubenPoſtdampfer

Königin Luiſe, Kapt. W. v. Schuckmann, vom Nord-
deutſchen Lloyd in Bremen, iſt heute 6 Uhr Morgens wohl
behalten in NewYork angekommen. Der Poſtdampfer Crefeld,
Kapt. H. Bruns, vom Norddeutſchen Lloyd in
Bremen, iſt heute 9 Uhr Vormittags wohlbehalten in Galveſton
angekommen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 11. September: Schön, meiſt heiter, warm.
„Ccccko-6ü

Waſſerſtände bedeutet über. unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. MucdStraußfurt 8. Sept. 4 1,30. 9. Sept. 1,45. a 0,05
e v 1,82. 10. 13,82. e JTrotha III 9. e 2,12. 10. e 2,12. n 7Ulsleden e 8. 7 1,46. 9. 7 1,68. n o,22

Slbe.
Eusig 6, Sept. 2,18. 9, Sept. 1,44. o,26Dresden re 0 0.14. J 0.06. 0, vDittenberg 4 2,78. 2,86. 0,12ardv. e e l 2,32. J e 2,33. 9,06Nagdeburg, e 7 1,92, T 7 2, O. T 0,28Wittenderge h e 2 2,27. 2,26. 0,03

LàèrJg J„DO n.„„—

Volkswirthſchaftlicher TheilVolkswirfhchäſthicher Lheil.
Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Bäckermeiſter Auguſt Robert Staacke in Chemnitz

Offene Handelsgeſellſchaft zum Betriebe einer Schuhmacher-
artikelhandlung und Schäftefabrik unter der Firma Rich. u.

Leipzig Bäckereiinhaberin und Hausbe-
fitzerin Cora Auguſte, verebel. Keller geb. Ahner in Thalheim bei
Stollberg, Handelsfrau Auguſte Caroline verw. Roth in Werdan,
Schnittwagrenhändlerin Marie Auguſte verw. Schuffenhauer,
geb. Kröner in Brand, Nachlaß des Max Striemer, Jnhaber
einer galvanoplaſtiſchen Anſtalt in Dresden, Kolonialwaarenhändler
Johannes Eword Winter in Dresden, Tapezier und Möbeltrans
porteur Karl Schüſtz in Freiburg, Bauunternehmer Louis Barthel

Retſtherg bei Oelsnitz, Stadtgutsbeſitzer Heinrich Otto Böhme
ochlitz.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Salle am 9. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr, a4, Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. IL. Qual.

ſtanden ver un3. b. a. b. a. b. kauft verkauft

28 Kinder, 282 Färſen, 2 2 2 2e bat 32 29 a 26 2ullen, 2 a a u a22 galben, 46 20 20 1 22 2
1 Schweine, davon 2 63 61 2 68 112 3418 Landſchweine, J 62 I G 58112 34

4 niiaeng mittelmäßig.
ammtKuſtrieb dieſer Woche: 75 Rinder (davon 10 Ochſen, 6 Kalben, 39 Kühe,V Hulem), 21 Kalber, 26 Schafe, 250 Schweine (Kaven Lantſqhweine, Ungarw).

uiawmen 912 Schlacitiere

Bericht über den Schlachtbiehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Septbr. 1897.
Auftrieb:

Bullen 726 Kälber
aus Ungarn

148 Rinder, und zwar: 39 Ochſen,

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.
7

9 Kalben, 56 Kühe, 44
256 Stück Schafvieh 1219 Schweine, und zwar 1239 deutſche,

Zuſammen 23 9 Thiere.

Thier riresgoten Lezeichnung z 3* S

Ochſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren 72) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2 62
4) gering genährt jeden Alters 58Kalben vollfleiſchige, ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) »llfleiſchige, ausgemäftete Kühe höchſten S lachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 643) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 58mäßig genährte Kühe und Kalben 545) gering genährte Kühe und Kali ben 50Bullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw rthes 59
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 56

3) gering genährte c 52Kälber: 1) feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 49
2) mittlere Maſit und gute Saugkälder 46
3) geringe Saugkälber 40 e4) ältere gering genährte (Freſſer) 33Schofe 1) Maſtlämmer und jüngere Mafſthammel 33
2) ältere Maßhammel 30 a3) mäßig genöhrte Hammel und Schafe (Merzſchafe) e 2

Schweine 1) vollfſe.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 2 632) flei chige 2 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 56
4) ausländiſche (aus 2Verkauf:120 Rinder, und zwar

31 Ochſen, 7 Kalven, 51 Kühe, 41 Bullen
722 aiber
294 Schafe

1182 Schweine

Nordhauſen, 9. Septbr.
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr

und zwar geringe mit 13,00--14,00 ca13,00 18,00 bezahlt,

Veſchäftsgang:

mittelmäßig.

Auf dem heutigen Schweine
das Paar Ferkel mit

mittlere mit 15,00--16,00 und beſte mit 17,00--18,00
Hannover, 9. Septbr.

43 Hammel.
die 100 Pfd., Kälber 1. Sorte 70--75

Auftrieb 616 Schweine, 295 Kälber,
Schweine 1. Sorte 60 62 A, 2. Sorte 57—59

2. Sorte 60--65
3. Sorte Hammel 1. Sorte 60-65 2. Sorte 55
Tendenz: Handel ziemlich.

n

Markktberichte.
CeutralNotirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
9. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 178 128 132 S 3Mittelmark, Priegnitz 160 179 120--135 130--140 125 130
Neumark 169--175 118 130 135--145 118 140Lauüitz 175 125 132 S cWMagdeburg 165--176 130 134 200 135 140
Altmark 165--174 132 135 145 135 142Merſeburg, öſtl. d. Mulde 172-182 132 140 140 178 145 155

do. weſtl. d. Mulde 169--185 132--144 160--200 130 155
Erfurt 165--180 134 140 160 190 130 134Sitolp 184 195 120 135 125 150 110 135Neuſtettin 175-180 120 126 S 116 134Kolberg 175 124--133 a 120 124Naugard 172 120 127 112124Bezirk Stettin 174 178 124 130 125 139 120 127

Anklam S 2 SStralfund 172--177 125--127 2 120 134Danzig 180 192 131 2 127Elbing 2 h c vThorn S 2 SCulm 17 s 153 2Breslau 182 141 150 130Gleiwitz 182 142 150 135Bromberg 175 180 131 118 130 140
Graudenz 186 192 130 115 SKrotoſchin 182 135 135 130-150Schwerin a. W. 175 130 135Fiſchhauſen 186 122 106 120Heydekrug s 125-- 130 128 128 132Roeſſel 129 2Caſſel 185 187 138 140 177 140Diez 186 198 S 2 dLauenburg 176 136 130Kiel 177 138 7 SNach PrivatErmittelung:

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p. I

Berlin 1894 143 2 150Stettin, Stadt 181 183 133 130 154 132 137
Poſen 173--183 130--136 126 150 135 146

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger n Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 9. Sept. am 8. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen 102*, Cts. A. 212,34 c. 211,50
Chicago 218,10 „212,30
Siverpool, 716b. 11 d. 228 224,37Odeſſa 1I112 Cop. 205,46 202,75Roggen 72 152,25 152,25
Riga Weißen 115 20905,44 204,40152,18 I82,18

Jn Weizen 12,31 fl. 209,27 FFeiertagVon Amſierdam nach Köln 224 l. fl. 199,6 „198,36
„Noggen 125 bl. fl. 141,19

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 9. Sept. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer Auszug 30--31 M., Weizenmehl 00 27,50--28,50 Mk.,
do. O 25,50--26,50 Mk., Roggenmehl 0 22,00--23,00 Mk., do 0/1I
21,00--22,00 Mk., Futtermehl 13,50--14,00 Mk., Roggenkleie 9,50
10 Mk., Weizen-Kleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haide-
mehl 30 Mk.

Hamburg, 8. Sept. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Oelkuchen, be-
ſonders Palmkuchen, Erdnußkuchen und Cocoskuchen ſind unver-
ändert knapp bei ſteigenden Preiſen. Die feſten Berichte vom Aus-
lande und vermehrte Bedarfsfrage vom Jnlande veranlaßten die
arten und Jmporteure zu höheren Preisforderungen. Ten-
denz: feſt.

Reisfuttermehl 24—282 Fett und Protein 3,60 A. bis 3,80
ab Hamburg, 3,80 c. bis 4,00 ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,55 ab Hamburg, Reiskleie 1,80--2,25 M.
ab Hamburg 2,99 bis 2,30 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,85 bis 5,10 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protein 4,20 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52--54 7,00 dis 7,30 ab Ham
burg, 53--582 7,20 bis 8,00 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—-585 5,35 bis 5,65 AC,
58 62 5,75 bis 6,10 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 7,00 bis 7,40 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protein 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Raps-
kuchen 5,50 C. bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,60 c. bis 5,00 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,15 C bis
4,40 ab Hamburg, Roggenkleie 4,20 bis 4,50 ab Ham
r eeednuhichalen leie 2,00 bis 2,25 c. ab Hamburg per

Südafrikaniſche Minendourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
SchlußConrſe vom 9. September 1897.

Tendenz: feſt.
Sonanza 4,(0, Buffelsdorn 1,31, Bufſels conſ. 0,21, Champ d'or 1, Chlmes 0,43,

City 6,75, Comet 2,93, Crown reef 11,75, Durban 6 37, Eaſtrand 4,75, Euſileigh 0,43,
Goch 1,62, Goldſields 5,566, Glencairn 2,62, Henrv Nourſe 8,43, Hexriot 8,12,
Jumpers 5,66, Klerksdorv Knigbts 4,81, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4.25, Lang
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,12, Modder-
fontein 3,27, Modderfontein extenſion 0.93, NRigel 2,21, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,
Randſontein 2 31, Roodeport deep 1,12, Sheba 2,62, South Weſt Rand 6,37, Weſt Rand
v,62, African Eſtates 1,18, Alexandra Anglo french 3,3!, Chartered 3,75, Maſhona-
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 6,43, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molyneux 0,62, Bantjes 1,56.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brillkant Block 1,18. Great Boulder 8,50, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,43, Hannans Brownhill 5,56, Kinfella 2--, Lond. Weſt. Exp. 0,68,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,21 nom., Whiete feather 0,56, Fingalls Weſt-Auftr. ſinance 3,06, Wealhtof
Nations 6,50, Murchiſon conſ.

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 8, Sept, Veizen (oco matt, holſein.
Roggen loco ruhig, necklenburg. loco geuer 136-148 ruſſiſcher loco
loco neuer 165., Mais 97 Gerſte feſt.

e Wien, 9. Sept, Weizen ver Herbf 12,0 Gd., 12,12 Br., per Frühjabr 12.14
Sd., 12,16 Gr. Koggen ver Herbſt 8,76 Sd., 8,78 Sr., do, per Früdjadr 9,03 Gd.
5,05 Gr., Mais per Soter.Oktbr. 5,52 Ed., 5,26 Br., pr. MaiJuni T. Gd.

Br. Hafer per Herbſt 6,43 Fa 27 Gr., pr. Frühjahr 6,69 Gd., 6,73 Br,
(Feiertag).

e Peſt, 9. Sept, Weizen loco ſteigend, per Herbſt 12,28 Ed. 12,30 Sr., per Frühjahr
12,15 Sd., 12,21 Gr., Roggen ver Herbſt 8,80 Gd., 8,82 Gd. Hafer per Herbſte
6,6 Ed., 6,08 Sr., Mais ver Seotbr.Oktbr. 5,16 Gd., 5,18 Gr., pr. Otdr. 5,27 Gd.
7,29 Br., pr. MaiJuni 5,88 Gd., 5,90 Br. Br.

Varis, e. Sept. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Sept. 29,30, pr.
Oktbr. 29.20, per Novbr. Dzbr. 28,90, ver Novbr. Febr. 28,60, Roggen öehauptet,
per Septbr. 18,26, pr. Novbr. Febr. 18,25.

Varis, 9. Sept. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Septbr. 25,26, ver Oltdr.
29,10, pr. Novbr. Dzdr. 28,26, per Novemb erFebruar 28,80, Roggen ruhig, ver Sptbr.
18,26, per Novbr. -Februar 18,25.

Amſterdam, L. Sept, Weizen auf Termine höher.
Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per Oktbr.
pr. Mai 131.

Weizen ſteigend, Roggen behauptet. HaferAnutwerpen, 9. Sept.
feſt. Eerſte behauptet.

London, Sept. An der Küſte 1 Welzenladungen angedoten,
New-York, 5. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

109, pr. Sptbr. 9041/,, pr. Oktober 1021 ver November ver Dzbr. 1027 Mais pr.
Septbr. 37, pr. Oktober 278 pr. Dezember 387 Nebl 460, Getreidefracht 3

Chieago, 5. Sept. (Telegr.) Wehen pr. Septbr, 58 per Oltbi. 9724
Nais per September 32

(oco neuer 175--166 Mk.
ruhig

per Novbr. 224,
125, pr. März 1313,

ucker.
Hamburg, 9. Septbr. (Schlußbericht.) RübenNohzucker l. Produkt Baſis 28

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 9,05, per Oktober 9,10,
per Novbr. 5,10, per Dezember 9 17 ver März 9,42 per Mai 9,57 Ruhlg.

London, 9. Septbr. 9690 Vrozent Javazucker 11 feſt, Rüden Rohzucker loco
9 Käufer, 25/ Verkäufer

Kaffee.
Hamburg, 9. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 23,50 G.,

ger Dez. 34,50 G., per März 35,00 G., per Mai 35,50 G. g
Havre, 9. Seotbr. (Teiegramm oon BVeimann, giegler u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß wert 10 Voints Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Havbre, 9. Septbr. (Schlußdericht.) Telegramm oon Hermann Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos ver Sept. 40,75, ver Dezember 41,50, ver März 42,25,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 9. Septbr. JavaKahfee good erdinary 46.

Petroleum.
Bremen, 9. Septbr. (Schlußbericht.) Kaffinirtez Petroleum Loco 6,08 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 9. Seotör. Petroleum ruhig. Standard wöite loco 482,
Antwerpen, 9. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 bez. v

Br., Sept. 15 Br., Oktober 152 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 9. Septbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verhrauchsabgabe,

Mt. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 46,10 k. Mit Faß Auguſtwaare k.
September Mk. Oktober Mk.BDreslan, 8. Septbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent erck. 50 Mk. Ver
branchsabgabe per Septbr. 64,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Septbr.
44,59 Br.

Stettin, 9. Septbr. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

43,00 Mt. uHamburg, 9. Septbr. Sptritus m 208;, Br., OltNov, 207 Br
November Dezember 208 Br., Dezember-Jan. 208 Br.Paris, 9. Seoibr. n .Ber.) Spiritus ruhig, Septbr. 40,25, Oktober 39,00,
November- Dezember 39,25, Januar-April 39,00.,

Fettwaaren.Oele. ODelſaaten.
Köln, 9. Septbr. Küböl loco 63,50, ver Oktober

e Hamburg, 9. Septbr. Rüböl (unverzollt) feſt, (oeo 60,00 Br. oVaris, 9. Septbr. (Anf.Ber.) Rüdöl ruhig. Septbr. 59,75, Oktober 60,2
November Dezember 60,50, Jan.April 62,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Septbr. (Amtlich.) e re zum Kochen 23,00—55,00 Mk

Speiſebohnen, weiße 25-- 45 Mk., Linſen 26--60 Mk.
Nordhaufen, 9. Septbr. Kochlinſen 24,00-—-28,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Septör. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 18,00 Mk., Kartoffelmeh

18,00 M., feuchte Stärke Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.Nordhauſen 9. Septbr. Kartoffeln 5,00——6,00 Mt., per 100 Kilogramm.
Hambvurg, 9. Septör. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 17--172 Mk.

Lieferung Sept. -Oktob. 17-—-172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt ar bis
I Mk., Lieferung Sept. Oktob. 173 18 Mtk., Superior Stärke 173 I Mk,,
Superior-Mehl 173 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.3 2Fleiſch. Butter. Eier.e Berlin, 9. Sepr. (Amtlich.) Rindſleiſch von der Keule 1,10--1.60 Mt. Bauch
fleiſch 2.00 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,190--1. G Mk.,
Hammelfieich 1,10--1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
8,00 ver Schock.

Nordhauſen, 5. Sept. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1.60 Mrk., Schweinefleiſch 1,30--1,460 Mi., geräucherter Speck 140
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk. Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,70 Mk., Eier 1,07-1,14 Mt. per 1 Kllo

gramm, Eier 3.20--3 40 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 9. Sept. Schmalz. Steam 25,75 Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armonr

Spezial 28,35 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,60 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,00——35,00 Mt., Schlachterſchalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 26, 26 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 30,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30.75 Mark, unverzoll:.

p

iſche.
Verlin, 9. Sept. Karpfen 1,20——2,40 Nk., Aale 1,12-2,80 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt. Hechte 100--2,20 MNk., Barſche 0,20-—1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60—1,40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Sept. Steinbutt 29 Pfg., kleine 56 Pfg., Seezungen 175 Pfg.,
kleine 116 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 39 Pfg., Rothzungen 33 Pfg., Zander,
75 Pfg., Schollen große 42 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 26 Pfg., Schellſiſche, große Pfg.
mittel 14 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfl. 160 Pfg., Silberlachs l00 Pfg.
SZachsforellen 220 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte 15 Pfg. Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabilau, große 16 VPfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 6 Pſg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch Pfg.
Petermännchen 18 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin 9, Sept, (Amtlich.) Richtſtrod 4,09——5,00 Mt., Heu 4,30--7,20 Mt. für
100 Kilogramm.

Sept, Richtſtroh 3,02--3,60 Nt., Hen 3,00-4,00 Mk., für100 i anfen- 9,
ogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 9. Sept. Kammzug-Termindandel. 2a Plata. Grundmuſter B

per Scptember 3,22 Mk., per Oktober 8,20 Mk., per November 3.25 Mk.,
per Dezember 2,20 Mk., per Januar 3.37 Mtk., per Februar 317 Mk.
per März 3,172 Mt., per April 8.17 Mk., ver Mai 3,17 Mk.,
ver Juni 3,171 Mt. per Juli 3,173 Mk., per Auguſt 3,27 Mt.
Umſatz 30,000 Kilogramm. Rndig,.Bremen, 9. Sept. Banmwolle. Stetig. Upland middling loco 40 Pfg.

e Liverpool, 9. Sept. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Baugen, davon für
Spekulation und Export 10, 00 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per September- Oktober 3 Werth, per Februar-März 3* Werkh,

Oktober- November 3 Käuferpreis, MärzApril 37 Werth.
Nopember- Dezember Werth, AvrilMai 5 Werth.Dezember-Januar 3 Werth, MaiJuni 37 Werth.
Januar- Februar 38 Verkäuferpreis, JuniJuli 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 9. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,80 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 9. Sept. Baneazinn 56, g.
London, 9 Sept. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4916 Lſtrl,, per Monate

499 Lſtrl., Blei ſpan. 141, Lſtrl., engl. 3487, Lſtrl ginn 61i/, Lſtrl., Zink 17, Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 27 äd., II. v Lſtrl. 16 d.

Glasow, 9. Sept. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
44 h e d.

Rio de Janeiro, 2. Sept. Wechſel auf London S
Buenos-Ayros, 8. Sept. Goldagio 188,50,

„-„-Z; J „ZJJ JBerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Daleſchen
Zeitung in Dalle a S. zu adreſſiren.
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212. Halle a. S., Freitag, den 10. September

[Nachdruck verboten.

Der Nachbar.
Novelle von Wilhelm Jenſen.

Gute Jahreszeit war's, Teudulf hatte die Axt mitgenommen,
richtete eine Hütte aus rohen Stämmen her, drumher weideten
auf der Alm die Rinder, von Geba Daſſel und ihrer zwölf
jährigen Tochter Elfrun gehütet. Sie lebten von der Milch,
aus der ſie ſich in nothdürftiger Weiſe Butter und Käſe bereiteten
der Bauer ſtieg in die Thäler hinunter, Brod herauf zu holen.
Er brauchte nicht darum zu betteln, ſein Sack enthielt erſpartes
Geld und er konnte einkaufen, was er und die Seinigen be
durften. Oft lag die Wolke, Alles bis auf wenige Schritte un
ſichtbar zudeckend, um ſie herum; dann zerriß manchmal plötzlich
der graue Vorhang, und vom Himmelsblau ſchoß funkelnde
Sonne auf Elfrun nieder, die barhäuptig, ihrer Hüterpflicht
nachkommend, auf einer Felszinke ſaß. Auch barfüßig, nur mit
einem Kleid aus grobem Zwillich angethan, das ihr kaum ſpann
breit über die Knie hinunter reichte. Man ſah ihr die kärgliche
Nahrung nicht an, die ſonngebräunten Beine waren kräftig ge
ſchwellt, Alles an ihr war ſtark und doch für ein Bauernkind
auch zierlich zugleich. Füße und Hände deuteten darauf, ſie
werde von großem Wuchs werden, aber die Zehen und Finger
hatten Schlankgeſtrecktes, konnten bei einem Fräulein nicht ſchöner

gebildet ſein. Sie war ſorglos und fröhlich, die Flucht aus dem
Heimathhaus, die dürftigen, nur eben für die Erhaltung des
Lebens ausreichenden Umſtände bereiteten ihr keinerlei Kummer;
es machte ihr Freude, nicht wie bisher engurſchloſſen
zu ſein, ſondern von der freien Höhe weit in die Runde ſehen
zu können. Nur ihren See konnte ſie von der Umgebung der
Hülte aus nicht gewahren, er lag verdeckt aber wenn ſie weiter
auſwärts bis unter die Felskronen ſtieg, ſchimmerte er, einem
langen Linnenſtreifen ähnlich, hinter der dunkelwaldigen Vorhöhe
auf. So klomm ſie oft über die ſteilen Mattenhänge hinan,
behend wie die mit ihr wandernden Ziegen kletternd. Jn Menge
blühten dort oben große blaue Blumen, die um den See nicht
wuchſen, und ſie flocht ſich geſchickt einen Kranz draus, der in
ſchöner Farbe zu ihrem lichtbraunen Haar ſtand das hatte ſie
von Mädchen im Nachbardorfe geſehen, wenn ſie zum Tanz
unter der Linde gingen, und that's ihnen hier in der Gebirgsein
ſamkeit nach. Aber das hohe Aufſteigen machte müd' und ſchön
auch war's, ohne ſchlafen zu wollen, ſich im weichen Kraut lang
hinzulegen, den Wind über ſich hingehen und die Sonne auf die
geſchloſſenen Lider helle, durcheinanderfließende Kreiſe malen zu
laſſen. Dann ſchlief ſie wohl wirklich einmal für eine kurze
Weile ein, öffnete plötzlich verwundert, nicht wiſſend, wo ſie ſei,
gegen die über ihr ſtehenden weißen Glanzwolken die Augen, die
genau dann den ihr auf die Stirn herunternickenden Genzianen
gleichſahen. Eilig, weil ſie ſich verſchlafen zu haben glaubte,
ſprang ſie auf, daß der Rock ihr über die weißen, nichtver
brannten Kniee in die Höh' flog, und lief bergab, ihrer Mutter
beim Schaffen zu helfen. An Höhe erreichte ſie dieſe ſchon, blieb
ſogar nicht weit mehr hinter dem nur unterſetzten Wuchs ihres
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Vaters zurück; er ſprach öfter, wenn ſie herankam, von ihrer
Größe neu erſtaunt: „Sie will uns über die Köpfe, wie der
Eſchenbaum über den Holderſtrauch!“ Dann erwiderte Geba
wohl „Wie's Gott ihr giebt und ſeine Heiligen!“ Sie ergab
ſich geduldig-fügſam in das Ungemach und die harte Arbeit ihres
Fluchtaufenthaltes, ſah eine Schickung und Prüfung des Himmels
darin, über die ihr keine Klage vom Munde kam. Katholiſch
frommen Sinnes, hatte ſie beim eiligen Weggang vom Hauſe als
für ſie Wichtigſtes ein geſchnitztes Kruzifix mitgenommen, vor dem
ſie in der Blockhütte Morgens und Abends, lange Roſenkranz
gebete abmurmelnd, kniete; daran ſchien ſie ſich mit neuer Kraft
zum Tragen ihrer Mühſal aufzurichten. Jhr Geſicht ließ er
kennen, es müſſe in der Jugend hübſche und wohl anmuthig ge
winnende Züge beſeſſen haben, doch das Alter hatte ſich raſch
und früh darauf gelegt und, erſt in mittleren Jahren, regte ſie
mit ſchon gebleichtem Haar faſt den Eindruck einer Greiſin. Das
gehörte freilich in deutſchen Landen beim gegenwärtigen Geſchlecht
nicht zum Seltenen; Noth, Sorge und Gram brachten es aller
orten mannigfach als vorzeitige Mitgift und ſo war's wohl auch,
obgleich Geba bis vor Kurzem an ſich ſelbſt nichts von der
großen Trübſal der Zeit erfahren gehabt, aus den böſen Allge
meindünſten gleich einer Anſteckung über ſie gerathen. Jhr Mann
dagegen ſtand, obwohl nicht unbeträchtlich älter als ſie, noch in
rüſtiger Kraft; ſein Aeußeres trug das Gepräge des arbeitſamen
Landbauern, er war ruhig-verſtändig, ein Menſch, der nicht an
ſich ſelbſt dachte, keine Beſchwerniß ſcheute, ſeinen Angehörigen
die Entbehrungen zu erleichtern.

So machte die Sommerzeit den Aufenthalt droben erträg-
lich, aber dann kamen Herbſtregenſtürme, die Nächte auf dem
Heulager wurden bitterfroſtig, und eines Morgens deckte weiße
Schneeblache rundum die Matten. Die Natur nahm eine nicht
minder dräuende, unerbittliche Miene an, als die thieriſche Ent
feſſelung der Menſchengelüſte ſie gezeigt anders, doch ebenſo
ſiegesgewiß ſeiner Beute harrend, ſtand der Tod hier, eiſige
Tatzen nach Menſch und Vieh ausreckend. Drunten im Tief-
land ward es ſtill für Ohr und Auge, keine Flammen ſtiegen
mehr aus der Nacht auf, kein Rauch am Tage. Mit dem
Thier und Pflanzenleben auf der Erde legte ſich Alles zur
Ruh', auch der Krieg ſchlief ein ſeine wilden Maſſen waren
gleich abwandernden Heuſchreckſchwärmen von den verheerten
Landſtrichen weiter gezogen, beſſeren Winterquartieren zu. Da
ſtieg Teudulf, von der Nothwendigkeit gedrängt, hinunter, auch
für die Seinigen gegen Eis und Schnee ſchutzbietende Unterkunft
zu ſuchen. Er ſchlug zunächſt die Richtung nach ſeinem Hof
ein, von dem vielleicht Gemäuer erhalten geblieben, zwiſchen dem
ſich ein nothdürftiges Obdach herrichten laſſe. Jm braunen
Schilf fand er den Kahn ungeregt auf dem gleichen Platz das
nahm nicht Wunder, denn andere-Fahrzeuge gab's am See nicht,
und auch die gierigſten Marodeurhaufen hatten Abſtand ge
nommen, über das breite Waſſer zu ſchwimmen. Doch wie er
rudernd dem jenſeitigen Ufer näher kam, glaubte er ſeinen
Augen nicht. Unverſehrt und unverändert ſah ſein Gehöft ihm
entgegen, ſogar Leben empfing ihn davor, Hühner, die er nicht
mitzuführen vermocht und die ſelbſt für ibre Nahrung geſorgt



hatten. Rings von Wald umdeckt, war das einſame Haus dem
Spürblick der plündernden Meute entgangen, durch Zufallsgunſt
vor der Zerſtörung bewahrt worden.

Der Bauer kehrte noch am ſelben Tage mit der freudigen
Botſchaft auf die Berghöhe zurück, und Geba warf ſich nach
ſeiner Mittheilung zu einem inbrünſtigen Dankgebet vor dem
Kruzifix nieder. Bekümmerniß um den Verluſt irdiſchen Hab'
und Gutes lag nicht in ihrem Weſen, und ihre Dankſagung ent
ſprang nicht einem Glücksgefühl über das gerettete Beſitzthum,
ſondern einer ſie im Jnnern tröſtlich erfüllenden Vorſtellung, daß
ein Heiliger ſie würdig befunden habe, ſeine Schutzhand über
ihrer Wohnſtätte zu halten. Die ſonſt ſtets gleiche Unterwürfig
keit, die ſie ihrem Manne gegenüber bewies, verließ ſie ſogar
für einen Augenblick, als er die Bewahrung des Hauſes glück
lichem Zufall beimaß, und faſt heftig klang ihr als Erwiderung

vom Mund, er verſündige ſich an der Gnade Gottes,
die ſich ihnen Allen erbarmend kundgethan; danach aber
bat ſie in gewohnter Sanftmuth die ihr ungeſtüm entfahrenen
Worte ab.

Der nächſte Morgen ſah die Drei mit den Rindern vom
Gebirg hinunterwandern und ohne Unfall unter ihrem Heimath
dach wieder einziehen. Eine Umſchau Teudulfs ergab als zweifel
los, die Landſchaft ſei weitum von dem Heertroß der gleich ge
fährlichen Feinde und Freunde leer geworden doch ebenſo ſtellte
ſich heraus, im Umkreis von Stunden liege jede andere Be
hauſung niedergebrannt oder verlaſſen, ſo daß ſie als die einzigen
Anwohner des Sees übrig geblieben. Ohne Beihülfe von Knecht
und Magd, nur auf ihre eigenen Hände zur Wirthſchaftsführung
angewieſen, doch an Mitteln dazu gebrachs ihnen nicht, ſie fühlten

ſich wie in eine Ueberfülle zurückverſetzt. Die Kühe gaben Milch,
und der See verſah reichlich mit Fiſchen, Vorrath an Mehl er
möglichte das Backen von Brod mit der Wiederkunft des Früh
lings verhießen die Hühner Eier. So lud Teudolf Daſſel friſchen
Muths vom Morgen bis zum Abend unermüdliche Thätigkeit
auf ſich, mit opferwilliger, umſichtiger Thätigkeit unterſtützte ihn
ſeine Frau, und fröhlich half Elfrun nach Kräften. Jhnen war
doch vor Tauſenden ein glückliches Schickſalsloos gefallen der
Herdrauch ſtieg wieder über ihrem Dach auf, und in warmem

Raum geborgen, konnten ſie ohne Bangniß auf die weiße Decke
hinausblicken, die der Winter nun bald auch hier unten um ſie
hinbreitete.

2

Ein Schaffen und Leben war's, das ihnen bald zur Ge
wohnheit wurde, als fei's nie anders geweſen. Ziemlich weit
abgeſondert auch von der nächſten Nachbarſchaft hatten ſie immer
hier gehauſt, wenig im Verkehr mit Anderen geſtanden. Der
Bauer entbehrte ſolchen auch kaum, ſeine Bedürfniſſe waren über
haupt gering, geiſtige Beſchäftigung ihm fremd. Leſen und
ſchreiben konnte er nicht; was er im Kopf trug, hatte er ſich
ſelbſt durch ruhigbedachtſame Anſchauung und Auffaſſung der
Naturläufte und Dinge auf dem kleinen Stückchey Welt um ihn
her als Ernte eingebracht. Den Tag hindurch gab's anſtrengendes
Thun für ihn, das machte ihn zum Abend müde, ließ ihm keine
Wünſche, als ſich im Schlaf neue Kräfte holen. Das geſunde
Heranwachſen ſeiner Tochter diente ihm zur erfreuenden Augen
weide, ſo vermißte er kaum etwas in der Abgeſchiedenheit ſeines

Hauſes. Geba ſtand gleichfalls der Sinn nicht nach Umgang
mit Menſchen, doch ihr gebrach's an dem für ihr inneres Leben
Nothwendigſten. Das Kirchdorf, dem der Seehof angehört hatte,
war, obwohl durch eine Zufallslaune unzerſtört geblieben, doch
völlig verödet, auch der Pfarrer geflohen, ſie konnte nicht mehr
zur Meſſe und Beichte dorthin gehen. Das belaſtete ſie mit
einem ſtändigen Gemüthsdruck; ihr Mann ſuchte ſie zu beruhigen,
fie begehe ja keine Sünden, habe deshalb auch keine zu bekennen.
Das Verſäumniß des Kirchganges könne ihr nicht angerechnet
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werden, da ihr kein Weg dazu'geboten ſei, und ein Gebet am See

ufer beim Sonnenaufgang und Niedergang komme ebenſo zum
Gehör Gottes, wie vor einem von Menſchenhand gebauten Altar. Das
war Teudulfs Meinung, damit genügte er auch ſeinem eigenen geiſi
lichen Pflichtgefühl, dem der kirchliche Gottesdienſt kein nothwendiges

Erforderniß für Andacht ausmachte. Doch mit etwas Anderem
bereitete die Menſchenverlaſſenheit der Gegend auch ihm eine
Sorge, nicht für ſich, ſondern für Elfrun. Aufgeweckten Sinnes
wuchs ſie heran, und er hätte ſie gern über das, was ſeiner
Jugend gemangelt, herausgebracht, daß ſie zu leſen und ſchreiben
lerne. Aber dazu gab's keine Möglichkeit er ſelbſt konnte ſie
nicht darin unterrichten, und ſonſt war Niemand mehr vor-
handen, ſie in die Lehre zu nehmen. Nur für wirthſchaftliche
Dinge vermochte er ihr Anweiſung zu ertheilen, im Unterſcheiden
brauchbarer Pflanzen, im Rudern und Fiſchfang, bei dem ſie
ihn gern begleitete und den ſie auch ſchon allein zu betreiben
verſtand. Weiter hatte ſie keinen Lehrmeiſter, als ihre offenen
Augen, mit denen ſie den Himmel über ihr und die
Erde um ſie her anſah, das Grünwerden des Bodens
und Aufrollen der Blätterknoſpen, Vogelflug und Wolkenzug
beobachtete.

Denn der Frühling und der Sommer waren wieder
gekommen, und alle Lebenskraft drängte ſich nach Aufwuchs und
Blüthe. Am liebſten hielt Elfrun ſich, wenn ſie freie Zeit von
Arbeit in Hof und Haus hatte, im Kahn auf, ruderte eine
Strecke weit auf den See und warf ihr Netz aus. Doch
manchmal fiel's ihr geraume Zeit lang nicht ein, ſich um ihren
Fang zu bekümmern, ſondern ſie ſchaute nach den grau über den
Walduferhang niederblickenden Felskronen. Dann dachte ſie
daran, daß ſie im Vorjahr bei ihnen die großen blauen Blumen
gepflückt und mit zugemachten Augen unter der Sonne und dem
Wind gelegen. Noch ſchöner kam's ihr in der Erinnerung vor,
als es wirklich geweſen, und ſie hätte Flügel haben mögen, wie
der hoch über ihr kreiſende Raubvogel, um einmal hinauffliegen
zu können. Jhr Sprachſchatz war gering und das Wort „Sehn-
ſucht' ihr unbekannt, aber es drückte aus, was ſie bei dem
Wunſch, wieder dort oben zu ſein, in ſich fühlte.

Zuweilen dachte ſie auch darüber nach oder ſuchte es zu
thun, warum ihre Eltern damals plötzlich mit ihr und den
Kühen auf den Berg hinaufgezogen ſeien. Darauf wußte ſie
Antwort Wilde Heervölker waren gekommen, trachteten danach,
ſich umzubringen, ſteckten alle Häuſer in Brand, ſchlugen und
ſtachen todt, was drin wohnte ſo geſchah's ſchon ſo lange, als
ſie auf der Welt lebte. Und weshalb, hatte ſie auch gehört
Weil die einen nicht den nämlichen Glauben hatten, wie die
andern. Aber da nahm ihr Begreifen ein Ende, das verſtand
ſie nicht, und ihr half kein Nachdenken zur Erklärung, warum
Menſchen ſich deshalb Böſes anthäten. Jhr ſchien's, daß ihr
Vater und ihre Mutter auch nicht dasſelbe glaubten, und ſie
lebten doch in Frieden miteinander. Freilich, ſie wußte nicht
recht, was Glauben ſei. Wenn ſie dann und wann mit der
Mutter am Sonntag in die Dorftkirche gegangen, hatte der
Pfarrer wohl davon geredet, doch ſie nicht genug Acht gegeben,
oder ſie war noch zu unverſtändig geweſen, um es zu be
greifen.

Unglaublich leibesgewandt war ſie, ſchwamm, ſo lang ſie
dachte, auf und unter dem Waſſer, wie die ſpitzſchnäbligen
Tauchvögel auf dem See.

(Fortſetzung folgt.)

ausgear in der können. betroffe geltend.
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Der Weiberfeind.
Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer.

(Fortſetzung.)

Er war indeß noch nicht einmal aus dem Hauſe, ſondern
atte ſich leichtfüßig zwei Treppen tiefer in die Wohnung des
Architekten begeben, den er an einer mächtigen Zeichnung eifrig
beſchäftigt fand.

„'n Morgen, Marwitz!“ ſagte er und ließ ſich re
75 Einladung abzuwarten, in einen Armſeſſel am Fenſter
nieder.

„Schon auf?“ fragte der fleißige Zeichner gutmüthig ironiſch,
ohne ſich jedoch bei ſeiner Arbeit ſtören zu laſſen.

„Schon? Hm Wie meinen Sie denn das? Jch bin
früher aufgeweſen als Sie, alter Herr

„Natürlich! Sie ſind ja regelmäßig früh auf. Dafür legen
Sie ſich auch zur wohlverdienten Ruhe nieder, wenn wir Anderen
langſam anfangen, an unſer Tagewerk zu denken

„Na, thun Sie nur nicht mit Jhrem Heiligenſchein auf
dem Schädel! Von nichts kommt nichts! Sie wiſſen auch,
wie die Straßen nach Mitternacht ausſehen!“

„Gewiß, beſter Manderfeld. Nur gebe ich mich dieſem
a rhhſchen Studium nicht ſo oft und eingehend hin
wie Sie

„Hm wann ſind Sie denn dieſen Morgen nach Hauſe
gekommen

„Gar nicht, lieber Freund
„Gar nicht? Alle Donnerwetter! Meine Achtung ſteigt!“
„Wieſo, Manderfeld? Wenn man ſich Abends zu Bett legt,

iſt man früh eben zu Hauſe!“
„Ach ſoooo!“ ſagte der Student gedehnt. „Jch bin dafür

zweimal heimgekehrt, Marwitz. Das heißt, eigentlich nur ein
mal, aber da ich dies eine Mal ſo that, als wäre ich es gar
nicht, ſondern Sie und die Leute es auch hoffentlich ſo aufgefaßt
haben, ſo muß ich doch in den Augen dieſer braven Mitbewohner
unſerer Miethsarche ſchon vorher gelandet ſein. Sehen Sie
das ein

„Nein. Jch verſtehe nicht
„Werde ich Jhnen gleich erklären Und er begann darauf

der Wahrheit gemäß ihm das Abenteuer dieſer Nacht Zu erzählen.
Marwitz hatte nun doch aufgehört, ſeine ſauberen Linien und
Punkte auf der großen Zeichenfläche zu vermehren; die kühne
Entwickelung dieſes nächtlichen Dramas überraſchte ihn ſichtlich
und zwar nicht gerade angenehm.

„Jetzt werden natürlich Steuerraths denken, ich ſei der be
trunkene Nichtsnutz geweſen, der den Radau bei ihnen vollführt
hat ſagte er verſtimmt.

„Das werden ſie wohl meinte Manderfeld und man
ſah ihm die innerliche Freude darüber an. „Seh'n Sie, Mar-
witz,“ fügte er dann hinzu und ſeine Stimme modulirte dabei
nach jener AltenSünderTonart hinüber, die immer angeſchlagen
wird, wenn es gilt, einen unerfahrenen Gemüthsmenſchen zu
beſtechen. „Seh'n Sie, Marwitz, P kann doch das ganzWurſt ſein. Sie heirathen nicht und nehmen überhaupt n
Rückſichten gegen die Frauen ich dagegen verzehre mich in
den lodernden Gluthen einer unbändigen Leidenſchaft für die
holde Hertha. Und wenn ſie mich vorläufig mit einer koquetten
Gleichgiltigkeit zu behandeln liebt, ſo thut ſie es doch eben nur,
um mir den Einzug in ihr erobertes Herz nicht allzu leicht zu
geſtalten.“

„Na, na, alter Schwerenöther, nicht zu ſicher!“ ſagte der
Architekt ſchon halb überredet,

„Jch weiß, was ich weiß, Marwitz. Laſſen Sie mich
meine Anſtellung als herzoglicher Bibliothekar in M. erſt
in der Taſche haben und Sie werden ſehen, wie ſchnell ſich
Alles macht

„Uebereilen Sie nur nichts, lieber Freund. Wenn man
in Jhren Jahren iſt, hat man noch nichts verſäumt. Jch
würde an Jhrer Stelle an dergleichen vielleicht noch gar nicht
denken. Nicht etwa der alten Philiſter-Weisheit wegen, die ſich
in dem weitverbreiteten Spruche: Erſt 'ne Pfarre, dann 'ne
Knarre! kryſtalliſirt hat nein, ich würde mich überhaupt noch
nicht binden

„Bis mir ſchließlich die ganze Geſchichte leid wäre? Was?Na, Freundchen, da kennen Sie Buchholzen ſchlecht. Wenn ſchon,

denn ſchon! Sie denken mich wohl für Jhren famoſen Klub zu

kapern, in welchem ſich die ausrangirten Lebemänner mit ihren
ausgebrannten Kraterherzen und allerlei weltſchmerzbeladene
Jünglinge, die ſich vor neuen Körben fürchten, ihre Rendezvous
geben

„Seien Sie nicht ſo eingebildet, Manderfeld. Was ſollten
Nein, was ich Jhnen rathe,wir mit ſolch' verliebtem Knaben

hat mit unſerem ehrenwerthen Klub gar nichts zu ſchaffen. Prüfen
vonen a Dre n H findet? Keine Angſ See

„Sich das Herz zum Herzen findet? Keine Angſt, guteFindet ſich! Hat ſich ſchon gefunden t gu
„Ja doch, bei Jhnen! Und ſicher ſchon ein paar Dutzend

Aber das Mädchen kennt Sie doch erſt höchſt ober

ſie wird mich kennen lernen und mit mir zufrieden

„Vorausgeſetzt, daß Sie ſich ein wenig ändern!“
„Worin? Bin ich nicht eine ganz angenehme Erſcheinung

Oder habe ich etwa eine Glatze, wie Sie alter Griesgram
ſig ich nicht Alles, was ich kann, um ein Frauenherz zu be
riedigen

„Wenn das Herz einer Frau und Jhr Durſt kongruente
Dinge ſind: ja!“

„Unſinn! Das bischen Kneipen zählt nicht mit. Außerdem
bin ich dabei rückſichtsvoll, verträglich, aufrichtig

„Zumal wenn Sie Strumpfpromenaden ausführen. In der
That: ſehr aufrichtig!“

„Die lumpige Ausnahme bekräftigt blos die Regel!“
„Allen Reſpekt vor dem Profeſſor, bei dem Sie Logik ge

hört haben! Doch Scherz bei Seite, wie die Sache einmal
l will ich Jhnen die Chancen nicht verderben und der Sünden

ein!“
„Brillant, altes Haus, brillant
„Natürlich werde ich mich nun auch entſchuldigen

müſſen

„Glauben Sie wirklich, daß es nöthig wäre
„Hm würden Sie ſich denn nicht entſchuldigen, wenndie Geſchichte auf Jhnen ſitzen bliebe 4
„Gewiß würde ich das! Aber Sie, der Weiber

feind
„Sie taxiren mich recht niedrig, Doktor. Wenn man eine

Unart begangen hat, ſo muß man ſie ſeinen Feinden gegenüber
doppelt gut zu machen Jch werde die Gelegenheit be
nutzen und einen Brief an das Fräulein oben, den der Poſtbote
heute früh irrthümlich in meinen Briefkaſten geſteckt hat, perſön
lich an die richtige Adreſſe befördern

„Beneidenswerther
„Bitte ſchön, es iſt ja von Rechtswegen an Jhnen
„Nein, nein, beſter Freund. Gehen Sie nur. Meine

Bewunderung folgt Wahrhaftig, Sie ſind wie
ein Pelikan, der ſein Herzblut hergiebt, um ſeine

ungen zu nähren!
öwen“

„Jch habe zu arbeiten erwiderte der Architekt und
lächelnd fügte er hinzu, indem er dem Abſchiednehmenden die
Hand reichte

Kommen Sie nachher in den „rothen

„Auch meine Bewunderung folgt Jhnen, Doktor.
Denn ſie ſind dem Pelikane überlegen. Der ſorgt dochnur für's Fleiſch und Blut; Sie gleichen dem Kameel
das trotz des einen Affen, der ſchon auf ihm herumbalancirt,
geduldig in die Knie fällt, um ſich auch den zweiten aufladen
zu

„Weiß ſchon, 'n Morgen, Marwitz!“ ſagte der junge DoktorManderfeld ärgerlich lachend und verſchwand. n
Bald darauf bereitete ſich Rolf Marwitz zu der beſchloſſenen

Viſite vor. Seine ausgeſprochene Eheſcheu trieb ihn dabei zu
allerlei Toilettenbosheiten gegen ſich ſelbſt. Die anz paſſabel
ſitzenden Beinkleider zog er mit ein paar energiſchen Rucken
an den Hoſenträgern ſo hoch, daß die untere Partie ſeiner
Erſcheinung an einen eben ſo ſparſamen wie verſchrobenen Kan
didaten der Theologie gemahnte; die Kravatte ſchob er heim
tückiſch unter den linken Weſtenkragen, als habe ſie Anwandlungen
wie die Magnetnadel während eines heftigen Erdbebens; ſein
immerhin noch ganz achtungswerthes Haupthaar kämmte er direkt
nach den Seiten abwärts, um die ſonſt ſchämig verſteckte
Platte glänzend zur Geltung kommen zu laſſen, die kecken
Schnurrbartſpitzen mußten es ſich gefallen laſſen, in ein paar
liederliche Kommata zuſammengedreht, ihre ſanft aufſteigende
Richtung aufzugeben, und die hohe Stirn wurde in ſo tiefe
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Falten gelegt, als habe ihr Beſitzer nur noch zwiſchen den
zwei Möglichkeiten zu wählen, entweder ruſſiſcher Finanzminiſter
oder ſpaniſcher Volksſchullehrer zu werden. Mit dem be-

Briefe in der Hand ſtolperte er die Treppe hinauf und
g

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Eine Anekdote vom Kaiſer Friedrich. Profeſſor Max

MäüllerOrford, deſſen Lebenserinnerungen gegenwärtig in der
Zeitſchrift „Cosmopolis“ erſcheinen, erzählt in der neueſten Nummer
folgende Anekdote vom verſtorbenen Kaiſer Friedrich Es war im

1871. Jn Ems war damals der Kronprinz der Held des
es. Wo er ſich blicken ließ, wurde er von der Mengea tat begrüßt. Bald nach meiner Ankunft dort hatte er

mich zu ſich in Audienz befohlen. Als ich ankam, waren die Vor-
zimmer bereits mit Exzellenzen und Generalen in blitzenden Uniformen
angefüllt. Da ich nur meine einfache Karte abgeben konnte und

weder Titel noch Orden beſaß, hatte ich ſchon alle Hoffnung, an dem
Tage überhaupt vorgelaſſen zu werden, aufgegeben. Von Zeit zu Zeit
wurde zwar einer der Offiziere, eine Exzellenz oder ein ausländiſcher
e aufgerufen, allein ich ſelber ſaß und wartete vergebens.
Plötzlich öffnet ſich die Thür zum Audienzzimmer und der Kronprinz
ſelber ruft „Maximilianchen, Maximilianchen, kommen Lie berein.“Zur größten Verwunderung der vornehmen Menge durchſchritt ich das
Vorzimmer und hatte eine halbſtündige, ſehr gnädige Unterredung.
Als ich aber einmal den Verſuch machte, meine Bewunderung über des
Kronprinzen kühne Kriegsthaten auszudrücken, wandte er ſich ein wenig
ärgerlich ab und meinte „Na, ſind Sie denn auch unter die Schmeich
ler gegangen

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Aus einem Reiſebrief.

Wenn es mir noch meine Zeit erlaubt, will ich noch nach
Hamburg und Helgoland das letztere ſteht allerdings nicht
ganz feſt.

Wie die Alten ſungen
Klein Suſi (während Mama's Zurüſtungen für die Badereiſe):

Mama, müſſen die Schwalben auch in Ohnmacht fallen, wenn ſie nach
dem Süden ziehen

Durchſchaut.
Richter (zur Zeugin): Wie alt ſind Sie
Nee n die dreißig bin ich gekommen.

ichter: Ah, und da wollen Sie nicht wieder hinaus

Schmale Beute.
„Geld oder Blut
„„Ei, Herrjeſes, mei Kuteſter, Geld hab' ich Sie oogenblicklich

leens bei mir und Blut hab' ich Sie voch nich, ich kann Jhnen durch
ärztliches Atteſt beweiſen, daß ich blutarm bin

Höchſte Eiſenbahn.
Freund Aber Menſchenskind, warum läufſt Du denn hinter der

Droſchke her, anſtatt Dich hineinzuſetzen
Dicker Herr: Damit der Gaul ſchneller vorwärts kommt! Ich muß

nämlich zur Bahn!

Gute Abſichten.
Dienſtmädchen Gnädiger Herr, ſo lange ich bei Ihnen ſein

werde, werden Sie keine Noth haben.
Hausherr: Das iſt ſehr ſchön, liebe Anna, daß Sie Freud und

Leid mit uns theilen wollen.
Dienſtmädchen Nein, ſo war das nicht gemeint; ich meinte,

wenn Sie Noth haben, gehe ich.

Die Naive.
„Sagen Sie mal, Herr Doktor, was iſt das beſte Mittel, wenn

man von einer Kreuzotter gebiſſen wird
„„AusſaugenLäßt ſich s aber das Thier ohne Weiteres gefallen

Doppelſinnig.
Sonntagsjäger: Rathen Sie mal, wieviel Haſen ich auf der letzten

Jagd geſchoſſen
Kern Drei Stück! Stimmt's

onntagsjäger: Fehlgeſchoſſen!

Druckfehler.
Als der alte Förſter ſein Notizbuch aus der Taſche zog, war das

ſelbe ſchief gelogen.

Was iſt der Gipfel des Widerſpruchs?
Wenn Einer am übermäßigen Genuß von Lebkuchen ſtirbt.

Die Kronſtädter Käüſſe.
Ein Schauſpiel bot ſich dort dem Blicg,
Wie es die Welt geſeh'n noch nie
Es küßten ſich die Republik
Und abſolute Monarchie.

ie konnte dieſer Gegenſatz
n Kronſtadt ſich ſo n verlieren

Auch hier greift die n Platz,
Daß die Extreme ſich berühren.

Reitbahnblüthe.
Wachtmeiſter (zu einem fortwährend abfallenden Dragoner): Jch

Wanſe der Kerl wird nächſtens den Sattel gleich direkt auf den Sand
nallen!

Berliniſch-türkiſche Scherzfrage.
Lude: Du, Ede, heute will ick mir mal eene Scherzfrage an Dir

zu richten erlauben.
Ede: Na, denn man los, Lude.
Lude: Wat is det, wenn der Sultan in eenen allerhöchſten Erlaß,

wat die Türken een Jrade nennen, ſeine Friedensliebe ausſpricht
Ede: Det is ſcheen von ihm.
Lude: Det nebenbei, aber et is die ausgeſprochene Friedensliebe

im allerhöchſten Jrade!

„Differenzen“.
Gattin Karl, mein Pp ſieht ſchon ſehr ſchäbig aus.
Gatte Ja, ich kann Dir keinen anderen kaufen.
Gattin Na, Gott ſei Dank, ſo ſchäbig wie Du iſt er voch

noch nicht.

Ein „Grund“gelehrter.
Ausflügler: Oh mein Gott, Herr Profeſſor, unſer Boot ſinkt! Wir

gehen zu Grunde!
Profeſſor: So Dann wird ſich's ja zeigen, ob es auf dem

Grunde wirklich Rhizokarpeen oder Waſſerfarne giebt, was ich immer

beſtritten habe. Erklart
rklärt.

hie Dr. Lahmann bekam ich früh, Mittags und Abends
ahne.“

„„Na ja, das iſt ja auch ein Sanatorium

Ein ver wäſſerter Ausflug.
Aus der Großſtadt ſchwülen Mauern
Zog ich reiſeluſtig aus,
Und ich ſang, am Waldbach wandernd,
Froh: „Am Waſſer da bin ich z' Haus
Doch der Himmel wurde finſter,
Der noch eben freundlich hell,
Und durchnäßt bis auf die Knochen
Langt' ich an in dem Hotel.
Wäſſrig waren die Gedichte,
Die das Fremdenbuch mir bot,
Und noch wäſſrigere Witze
Riß man an der table d'höte.

Wäſſrig waren auch die Weine;
Als ich nach dem Wirth verlangt,
Meint' der Kellner Der iſt leider
An der Waſſerſucht erkrankt.

Alles, Alles ward zu Waſſer!
O ich reiſeluſt'ger Thor.
Nur in meiner Waſchtoilette
Fand ich früh kein Waſſer vor.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Zum fünfzehnten Male iſt ſoeben der Taſchenkalender für

Verwaltungsbeamte, herausgegeben von dem Geh. Regierungs
rath Freiherrn von Fircks und Profeſſor Dr. Peterſilie, erſchienen
(Preis Mark 3). Der alte Bekannte präſentirt ſich für 1898 in einer
etwas veränderten Form. Der erſte mit dem BVilde des Unterſtaats
ſekretärs Braunbehrens geſchmückte Theil umfaßt das Kalendarium
vom 1. Oktober 1897 bis 31. Vezember 1898, ſodann die allgemeinen
für Verwaltungsbeamte wichtigen Beſtimmungen, z. B. über Rang
verhältniſſe, Rechte und Pflichten der Beamten 2c. Den Schluß
dieſes Theils bilden wirthſchaftliche Nachrichten über Münzen, Maße
und Gewichte, Kaſſenſcheine und Banknoten 2c. Der zweite Theil
bietet in einem beſonderen Bande ſehr reichhaltige PerſonalRachweiſe.
Ter Kalender rechtfertigt ſeinen alten Ruf, ein reichhaltiges Anskunfts-
buch für den Verwaltungsbeamten zu ſein, wiederum in vollem Maße.
Die neue Eintheilung des Stoffes fördert die Handlichkeit und Ueber
ſichtlichkeit ſehr erheblich.

Serantworll. Redakteur: Dr. Wal ther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Holle (Saale), Seipnigerſtr. 77.
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Segenden Buchführung und Einkommenſtener.r Unter welchen Umſtänden die Geſchäftsbücher bei der Ver des ſteuerpflichtigen Einkommens t geben. Sie haben vielmehr
agel anlagung zur Einkommenſteuer berückſichtigt werden müſſen, legt den Zweck, einen Nachweis über ſämmtliche dem Geſchäfte zuge

eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts dar. Der Be floſſene Einnahmen und ſämmtliche aus dieſen Einnahmen be
ſchaft ſchwerde eines Steuerpflichtigen wurde ſtattgegeben aus folgenden ſtrittene Ausgaben zu gewähren. Ob dieſe Ausgaben ſolche ſind,

t ſich Gründen die nach S 9 und 14 des Einkommenſteuergeſetzes vomgung Die hat ohne Berückſichtigung der auf 24. Juni 1891 bei Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens
der Buchführung beruhenden Angaben des Veranlagten über ſein abgezogen werden dürfen, iſt eine Rechtéfrage, die auf die Buch

eine Einkommen aus dem Gewerbebetriebe dieſes Einkommen im führung an ſich keinen Einfluß haben kann. Sind alſo Aus
id in Wege der Schätzung feſtgeſtellt und ihr Verfahren durch folgende gaben in das Kaſſenbuch eingetragen, die nach S 9 II des Ein
dieſe Ausführungen begründet: kommenſteuergeſetzes nicht abzugsfähig ſind, ſo nimmt das derafen Die vorgenommene Prüfung Jhrer Geſchäftsbücher hat die Buchführung nicht die Eigenſchaft einer ordnungsmäßigen. Als
re Unmöglichkeit ergeben, aus denſelben Jhr gewerbliches Reinein ordnungsmäßig geführt ſind vielmehr alle Geſchäftsbücher und
ſchen kommen feſtzuſtellen, die von Jhnen in der Verhandlung vom Wirthſchaftsbücher zu erachten, die aus ihrer le und
h die 9. Juni d. Js. vorgelegte Verdienſtberechnung aus der Zeit vom aus der Art ihrer thatſächlichen Führung darauf ſchließen laſſen,
m in J. Juni 1893 bis ult. Mai 1894, genügt nicht. (Art. 5 Nr. 2 daß die Eintragungen, für welche ſie beſtimmt ſind, fortlaufend,
telken der Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891). vollſtändig und richtig bewirkt worden ſind. (Vergl. Ent
purde Jhrem Anerbieten, nachträglich ein ordnungsmäßiges Buch ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts in Staatsſteuerſachen
unter über ſämmtliche Einnahmen und Ausgaben der letzten 3 Jahre Bd. III S. 279).Die anzufertigen und vorzulegen, konnte keine Folge gegeben werden. Macht die Art der Buchführung behufs Ermittelung des
ar Nach Lage der Sache ſind Sie hierzu überhaupt nicht im Stande ſteuerpflichtigen Einkommens eine Sonderung der abzugsfähigen
Kuh und, wenn Sie wirklich eine Gewinnberechnung nach dem Durch von den nicht abzugsfähigen Ausgaben erforderlich, ſo iſt es den

wicht ſchnitt der er 3 Jahre erbrächten, ſo würde dieſer als nach Veranlagungsbehörden unbenommen, die Einreichung bezüglicher
hung träglich angefertigt und für Jhre Zwecke konſtruirt keine Be Ausweiſe und Nachweiſungen dem Veranlagten au ugeben.
185 weisfraft beigelegt werden können. (Art. 18 und 19 a. a. O.).“ (Vergl. Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts in Staats
ilſter Dieſe Ausführungen laſſen erſehen, daß die Berufungsſteuerſachen Bd. II S. 436 ff. Bd. III S. 199).
Kuh kommiſſion hinſichtlich der Beweisführung durch Geſchäftsbücher Ob die Angaben des Steuerpflichtigen über den Betrag
nem von unrichtiger Auffaſſung ausgegangen iſt. Eine Prüfung der ſeines gewerblichen Einkommens durch die Geſchäftsbücher als
r Geſchäftsbücher durch die Berufungskommiſſion ſelbſt hat nicht als richtig erwieſen werden oder nicht, kann nur auf Grund einer
dem ſtattgefunden. Ebenſowenig ſind in ihrem Auftrage durch eine ordnungsmäßigen Beweisaufnahme entſchieden werden. Dieſe be

der Behörde oder einen einzelnen Beamten im Wege einer ordnungs ſteht in der Feſtſtellung der Uebereinſtimmung des Inhalts der
Jahr, mäßigen Beweisaufnahme durch Büchereinſicht beſtimmte That Geſchäftsbücher mit den bezüglichen Angaben des Steuer

mit ſachen feſtgeſtellt werden, aus welchen die Berufungskommiſſion pflichtigen oder der betreffenden Abweichungen und iſt,
Proz. die Ueberzeugung gewinnen konnte, daß die Bücher des Veran wenn möglich, unter Zuziehung des Steuerpflichtigen, unter.
Fett, lagten nicht ordnungsmäßig geführt worden, oder daß ſie aus Verhandlung mit ihm und unter Aufnahme des Ergebniſſes in
endes anderen Gründen als Beweismittel zu dienen ungeeignet ſind. ein von ihm zu unterzeichnendes Protokoll auszuführen. Die

Von dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſion, der die Entſcheidung darüber, ob und inwieweit den Geſchäftsbüchern
ings Bücher eingeſehen hat, iſt in dem betreffenden Protokolle lediglich Beweiskraft beizumeſſen iſt, kann im Berufungsverfahren nicht
h die vermerkt worden, daß die Einſichtnahme der Bücher die Erfolg von einer der Berufungskommiſſion unterſtellten Behörde oder
i ge loſigkeit des Verſuches ergab, ein Bild über Einnahmen und einem von ihr mit der Büchereinſicht beauftragten Beamten oder
regel Ausgaben zu entwerfen. Jn einem Begleitberichte iſt dieſes Sachverſtändigen, ſondern nur von der Berufungskommiſſion
unten Urtheil durch die Angaben begründet worden, daß in dem Kaſſa ſelbſt auf Grund des urkundlich feſtgeſtellten Ergebniſſes einer
affen, Buche „Alles unter einander gewürfelt“ eingetragen ſei, unter ordnungsmäßig bewirkten Beweisaufnahme erfolgen. Nur ſoweit
eiten, Anderem auch Ausgaben für Lotterien, Vergnügungsreiſen und ein Nachweis des thatſächlichen Einkommens nicht verbracht wird,
nnen, Haushaltungskoſten. iſt eine Feſtſtellung der bezüglichen Beträge im Wege dere Der Umſtand, daß die Bücher eines Gewerbetreibenden auch Schätzung zuläſſig.

andere Einnahmen oder Ausgaben enthalten, als ſolche, die ſich Mußte hiernäch die angegriffene Entſcheidung wegen eines
auf den Gewerbebetrieb beziehen, entzieht den Büchern noch nicht weſentlichen Mangels im Verfahren aufgehoben werden, ſo war
die Eigenſchaft, als Beweismittel behufs der Veranlagung dienen die noch nicht ſpruchreife Sache zur anderweiten Feſtſtellung des
zu können. Geſchäftsbücher werden von den Gewerbetreibenden Einkommens und Entſcheidung an die Berufungskommiſſion zurückigA in erſter Linie nicht zu dem Zwecke geführt, um einen Nachweis

zugeben.

en Fragekaſten.hſch. Frage? Ich beziehe ſeit einigen Jahren von ein und demſelben unter der Sahne ſich befindliche Milch ſo blau geworden, daß man die
Bres Lieferanten meine für den Hausbedarf erforderliche Milch, über deren Milch nicht mehr genießen kann. Ich glaubte zuerſt, daß es an der

Qualität ich bisher nie zu klagen hatte. Seit drei Wochen bemerke Zimmerluft läge, da ich die Milch in der Küche aufſtellte, aber ein
ahn ich nun, wenn ich Morgens einige Glasſatten zum Dickwerden auf Verſuch in den anderen Stuben, wo faſt Niemand hineinkommt und

ſtellte, daß die Milch ſchon am nächſten Tage einen dumpfigen Geruch
und graublaue ſchimmliche Flecke, in Größe einer Erbſe hatte, die An

T] zahl der Flecke hat ſich am dritten Tage aber ſchon verzehnfacht und
die Größe der einzelnen urſprünglichen Flecke hat jetzt einen Umfang
von etwa einen Markſtück, ſo daß faſt keine weiße Stelle auf der
oberen Milchfläche zu ſehen iſt. Auch iſt nunmehr die unmittelbar

wo unbedingt reine und geſunde Luft vorhanden iſt, ergab kein
günſtigeres Reſultat.

Ich befürchte nun, daß die Milch Beſtandtheile enthält, die für
mein Jahre altes Kind nachtheilig ſein können, da es von derſelben

Milch genährt wird. F. in H.Antwort: Unſerer Antwort ſchicken wir eine Notiz voraus, die
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wir der Nr. 416 der „Halleſchen Zeitung“ entnehmen und die be
treffenden Aufſchluß über die vermeintliche Gefundheitsſchädlichkeit der
ſogen. blauen Milch giebt. „Das Blauwerden der dicken Milch.Vor einiger Zeit durchlief die Preffe eine Notiz, wonach in Köln a. Rh.
verſchiedene Perſonen nach dem Genuſſe von ſogenannter blauer Milch
erkrankt ſeien. Da dieſe Erſcheinungen in den Sommermonaten bei
aufgeſetzter Milch häufig vorkommen, allerdings an ganz beſtimmte
Witterungsverhältniſſe gebunden erſcheinen, ſo dürfte es im Intereſſe
des Publikums liegen, darauf hinzuweiſen, daß bisher die bakteriologiſche
Wiſſenſchaft irgendwelche geſundheitsſchädliche Wirkungen bei der bis
weilen ſich ſchön tiefblau färbenden dicken Milch nie feſtgeſtellt hat.
Die Erſcheinung wird durch Bakterien hervorgerufen, welche ihre eigen
thümliche Lebensthätigkeit darin äußern, daß ſie das Milch Eiweiß
unter Bildung von Farbſtoffen zerſetzen, welche ähnlicher Art ſind, wie
ſie jeder Konditor unbeſchadet zur Färbung von Zuckerwerk benutzt.
Sollte daher wirklich die Milch, welche in Köln zu krankhaften Er
ſcheinungen Anlaß gegeben haben ſoll, blau gefärbt geweſen ſein, ſo
dürfte es ſich entweder um eine Verunreinigung durch Kupferſalze,
welche ebenfalls die Milch blau färben, gehandelt haben, oder um das
Auftreten irgend welcher anderer Krankheitserreger in der Milch, welche
u der auffälligen Blaufärbung in keiner Beziehung ſtehen. Die Blauſkedung der Milch durch eine Bakterie gehört zu derſelben Klaſſe von

Erſcheinungen, wie das gelegentliche Auftauchen von ſchön rothen
auf den verſchiedenartigſten Nahrungsmitteln, z. B. Brod,

eis, Fleiſch, gekochten Kartoffein u. ſ. w., welche in gleicher Art
durch ein mikroſkopiſches Lebeweſen hervorgerufen werden und
welche Erſcheinungen zu der Zeit des Mittelalters zu abenteuerlichen
Vorſtellungen von der „blutenden Hoſtie“ und daraus reſultirenden

geführt haben.“ Wenn auch durch den Genuß derartiger
Milch Geſundheitsſtörungen nicht beobachtet worden ſind, ſo dürfte
diefelbe ſich als unappelitlich doch nicht für den Konſum eignen und
man hat alle Veranlaſſung den Erreger dieſer Erſcheinung, den
bacillus cyauogenus zu bekämpfen Wie alle mikroſkopiſchen Lebeweſen,
ſo vegetirt auch dieſer Bazillus nur bei ihm zuſagender Temperatur,
am üppigſten zwiſchen 12 bis 16 und noch höheren Graden. Solange
die Milch ſüß iſt, wächſt der Bazillus nur langſam, er beſchleunigt
aber ſein Wachsthum ſobald die Säurung der Milch eintritt. Da
dieſe an feuchtwarmen, gewitterſchwülen Tagen cher beginnt wie bei
trockener Luft oder kühler Temperatur, ſo tritt auch das Blauwerden
der Milch entſprechend der gerade hertſchenden Witterung früher oder
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ſpäter ein. Die an n ſchiefergrauen bis blaugrauen Flecken auf
der Milch nehmen an Umfang zu und werden ſchließlich intenſiv blau,
ſobald die Milchſäure auf ſie einwirkt. Als Begleiter unſeres Bazillus
treten ſchließlich noch andere Bakterien, event. auch Pilzvegetationen
auf, ſo daß neben den vorwiegend blauen, gelbe auch rothe Flecke er
ſcheinen oder ſchimmelartige Wucherungen auf der Oberfläche der
Flecken entſtehen. Jm angezogenen Falle ſcheint das Letztere einge
treten zu ſein. Die Bekämpfung des bacillus cyauogenus iſt nicht
ſchwer. Hin genügt ſchon eine gute Durchlüftung des Kuhſtalles
und der Milchaufbewahrungsräume, peinliche Reinhaltung der Milch
gefäße natürlich vorausgeſetzt. Will das Uebel nicht weichen, ſo nehme
man ſeine Zuflucht zum Ausſchwefeln der Milchröume, event. der
Stallräumlichteiten, oder zum Veſtreichen der Wände, der Dielen, des
Fußbodens, der Milchſtellagen, der Milchſatten und Milchlöffel mit
ſchwefelſaurem Kalke, wobei Letztere natürlich vor dem Gebrauche ſorg
fältig wieder gereinigt werden müſſen. Tritt, wie im vorliegenden
Falle, das Blauwerden in der ſtädtiſchen Hauswirthſchaft auf, ſo liegt
ohne Zweifel eine Infektion der Milch vor, die entweder in einmaligem
Bezug von erkrankter Milch dem Milchlieferanten und in Weiterfort-
pflanzung durch die Milchgefäße und Löffel, over in fortgeſetzten Be
zug blauer Milch ihren Grund haben kann. Auf jeden Fall iſt der
Lieferant von dieſer Erſcheinung zu benachrichtigen, die ſich wahr
ſcheinlich auch bei anderen Abnehmern der Milch, welche dieſelbe ſauer
werden laſſen, unliebſam bemerkbar gemacht haben wird. Dem Herrn
Frageſteller aber empfehlen wir, die Milchkrüge, Milchſatten und ilch
löffel einige Male etwa 1 Minute lang mit kochendem Waſſer in Be
rührung zu bringen, nach welcher Behandlung ſich die Erſcheinung,
falls nicht der Lieferant weiter inſizirte Milch liefert, ſicher verlieren wird.

r rage? Seitens der LandwirthſchaftlichenVereine wird jetzt für MetaſſeFütterung agitirt und hat dieſelbe ſich be
deutend eingebürgert. Nicht nur Pferde ſondern auch Rindvieh, Schafe,
Schweine ja ſogar Hunde und Fiſche Melaſſe.Es haben ſieh aber hier und da Mängel gezeigt. So ſind z. B.

jährige Lämmer bei Melaſſefütterung eingegangen, auch die Ochſen
haben Diarrhöe erhalten, iſt dies auch anders wo beobachtet worden
Genügt eine Beigabe von Schlemmkreide und phosphorſaurer Kalk
Kann Zuchtvieh mit Melaſſe gefüttert werden

Ich bitte um Meinungsäußerung aus der Praxis.

F. Schirmer.

Durchſchnitt der thatſächlich erzielten Getreide-
preiſe in der Provinz Sachſen

im Auguſt 1897.

Datum Weizen Roggen Gerſte Hafer
2. Auguſt 130--165 112,50 155 156 158 120 160
3. 125--165 110- 131 1140-160 120--152,50
4. 128--165 112--131 130-160 120 148
5. 120 162 112--150 125--160 120 150
6. 135--165 124-150 160 170 130 155
7. 140--165 125--136 160-170 1130 155
9. 135--170 120-145 130-165 138 160
10. 140--175 124--150 130-160 137,50 150
I. 140--175 124-142,50 130 160 135 150
12. 130 168 125--140 1140 188 130 150
13. 140--172 120--145 150--195 127,50 150
14. 1150 175 120 140 178 130 14516. 140--172 120 -145 150-200 (120 155
17. 160 172 125145 170-185 135 150
18. 150--170 120--142,50 150 190 1129 146
19. 145--177,50 120 150 150--200 125146
29. 150 181 122-142 1160--206 120 150
21. 1152--180 120 141 150 208 122 150
23. 150 184 120--147,50 150--205 120--155
24. 160 195 130--142 150-205 132 150
25. 1154 200 120 146 [145 208 120 160
26. 158-200 124-146 155---209 120 155
27. 150--208 122-144 150-200 122,50-147,50
28. 160-185 120--144 160--207 122-150
30. 1160--200 125 150 152 211,50 120 155
31. 1160--200 132-150 155-—200 120--150

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 3. bis 9. September 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte PreiſeQualität Alter Gewicht per Centner
Pfd. Mk.

Kühe Ia. 6 ſährig 1300 31. 56 1220--1350 32--312. 9 1115 28Ochſen I. 5-6 1700--1800 351--2 7 1900 33Bullen l. 3 1500 33Ferſen Ia. 3 1450 34
Schweine 300 47275 46280 45260 43

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 300—380 63250-390 62
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erz
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

ielte Preiſe

Kühe 1. 7 jährig 1280 1350 32I.--2. 8 1150 302. 8 1060 29Bullen I. 1450 32Ochſen Ia. 7 1900--2100 362. 6 1700 32Schweine 350 47300 325 46
250 390 45

damme 9(Jährlinge) 120 30--28Kälber 125 3635
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Kleinere Mittheilungen.
Zum Einſammeln des Fallobſtes. Etwas mehr Beachtung

als bis anhin dürfte dem Einſammeln des Fallobſtes geſchenkt werden.
Dieſes nicht bloß deshalb, weil das vorzeitig herunter gefallene Obſt
im ſchlimmſten Falle immer noch als Schweinefutter (geſotten oder roh)
verwendet werden kann, ſondern beſonders auch aus dem Grunde, weil
dadurch gerade das vorzeitige Herunterfallen der Früchte, reſp. das
Wurmſtichigwerden für die Zukunft verhütet werden kann. Was iſt
denn die Urſache, daß das Obſt wurmſtichig wird und vor ſeiner Reife
vom Baume fällt Wenn wir einen wurmſtichigen Apfel entzwei
ſchneiden, ſo finden wir im Innern ein kleines, graues Räupchen,
welches bis ins Kernhaus Gänge ausfrißt und mit ſeinem Unrate
füllt. Es iſt dies die Obſtmade oder die Raupe des Obſt-
wicklers (Tortrix pomonella), von weſcher gerade das köſtliche Obſt,
wie z. B. Danziger Kantapfel, Goldparmaine, Herzogin Olga 2c. am
eheſten befallen wird.

Dieſer Schädling hat folgende Lebensweiſe: Jm r und
Juli finden wir denſelben in der Dämmerung als dunkelbraunen,
ſchwer von der Rinde der Obſtbäume zu unterſcheidenden kleinen
Schmetterling.

Das Weibchen legt die Eier an die unreifen Früchte der Aepfel
und Birnbäume. Nach 10 bis 14 Tagen ſchlüpfen die Räupchen oder
Maden aus, bohren ſich in die Früchte hinein und beginnen da ihr
Zerſtörungswerk. Die der Obſtmade anheimgefallene Frucht fällt kurz
vor der Reife ab, und die nun ausgewact ſene Made verläßt dieſelbe,
um ſich unter der loſen Rinde des Stammes oder an anderen ge
ſchützten Orten zu verpuppen.

Kommen die Maden mit dem Frühobſt in die Obſtkammern, ſo
ſchlüpfen ſie hier aus und benutzen die Fugen und Spalten, um ſich
hier zu verpuppen und zu überwintern. Im Frühjahr entſteht aus
der Puppe der Schmetterling, welcher wiederum die Bäume aufſucht.

Die Ausführung einer richtigen Rindenpflege, die Entfernung der
Flechten und Mooſe und loſen Rindentheile, ſowie ein Kalkanſtrich am
Stamm rig deshalb ebenfalls weſentlich zur Verminderung des Jn
ſektes bei. Als ſehr zweckmäßig zeigt ſich auch das Anbringen von
Klebegürteln um den Stamm im Monat Auguſt, weil dadurch die
Maden. die von den abgefallenen Früchten wieder am Stamm ihre
Schlupfwinkel aufſuchen, daran hängen bleiben.

Schreiber dieſer Zeilen machte den Verſuch Klebgürtel im Sommer
um die Kernobſtſtämme anzubringen, in der Weiſe, wie es zur Be
kämpfung des Froſtſpanners im Herbſt gemacht wird, jedoch mit dem
Unterſchiede, daß am untern Ende nicht mit Lehm verſtrichen wurde.
Es war ſomit für die Obſtmade die Möglichkeit vorhanden, darunter
zu kriechen, aber nicht weiter hinauf zu kommen. Unter dieſen Kleb
ringen fanden ſie dann geeignete Schlupfwinkel es konnten oft 20
und mehr ſolcher Maden, die ſich theilweiſe ſchon in ein feines Ge
webe eingehüllt hatten, mit Leichtigkeit vernichtet werden.

Der kleine Froſtſpanner (Cheimatobia brumata) und
ſeine Bekämpfung. Anlegen von Klebegürtel um die Obſtbäume.
Blicken wir z. Zt. der Blüthe oder kurz vor derſelben in unſere Obſt
anlagen, ſo kann häufig beobachtet werden, daß viele Blüthen und
Blattknoſpen garnicht zur Entwickelung kommen, ſondern eintrocknen
und abſterben; ferner daß geſund gebliebene angeſtochen und zerfreſſen
ind. Treten wir näher an die Bäume und unterſuchen genau die
rſache, ſo können anfangs hellgraue, ſpäter weißgrünliche Ragpen be

obachtet werden, denen wir das Verheerungswerk verdanken. Wir
haben es hier mit einem der ſchlimmſten Obſtſchädlinge zu thun, mit
dem kleinen Froſtſpanner (cheimatobia bruwata). Um nun mit Erfolg
den Kampf gegen dieſen gefährlichen Schädling aufnehmen zu können,

wendig daß ein jeder Obſtzüchter mit der Entwickelung dieſer
aut iſt.
Gegen Mitte Juni ſind die Raupen vollkommen ausgewachſen

und laſſen ſie ſich nun an Spinnfäden zur Erde herunter, um ſich im
Boden zu verpuppen. Jm Herbſt und Anfang Winter ſchlüpfen aus
dieſen Puppen die Schmetterlinge heraus und zwar die geflügeltenMännchen und ungeflügelten Weibchen Die Weibchen haben das Be

ſtreben ihre Eier in der Krone abzulegen, erklettern die Bäume, und
dieſen Augenblick muß der umſichtige Obſtzüchter benutzen, um einen
ſeiner ſchlimmſten Feinde habhaft zu werden.

In der zweiten Hälfte des September oder im Oktober werden
deshalb um die Stämme der einzelnen Obſtbäume, beſonders um die-
jenigen der tragbaren Bäume, an einer möglichſt glatten Stelle unge
fähr in Höhe von 0,75 m bis 1 m eingefettete Papierſtreifen von etwa
15 bis 20 em Breite gelegt. Dieſelben ſind oden ſowohl als auch unten
feſt mit Bindfaden um den Stamm zu befeſtigen, damit das Weibchen
des Froſtſpanners anſtatt übers Papier zu gehen, nicht unter dem
ſelben entſchlüpfen kann. Auf dieſe Streifen wird nun ein möglichſt
lange wirkender Klebeſtoff (Raupenleim) aufgebracht, an welchem die
Froſtſpanner haften bleiben und zu Erunde gehen. Würden wir die
Klebegürtel nicht anlegen; ſo klettern die Weibchen in die Kronen der
Bäume und legten dort möglichſt zerſtreut am Fruchtholz und kleinen
Aeſten ihre Eier ab, die anfangs biaßgrün ſpäter röthlich ausſehen. Jm
Laufe des Winters muß der Rauyenleim 1—2 Mal erneut werden,
da er leicht an ſeiner Klebekraft eindüßt.

Als eine gute Bezugsquelle des Raupenleimes iſt zu empfehlen
J. Roſahl, Roßlau a. Elbe. Bei genannter Firma ſind ebenfalls

präparate Papierſtreifen zum ÜUmlegen erhältlich.
Möge ein jeder Obſtfreund dieſe kleine Arbeit nicht ſcheuen

Schon im Laufe des Spätherbſtes und im Winter kann er den Lohn

ſeiner Arbeit beobachten, zahlreiche Weibchen des Froſtſpanners und noch
manch' ein anderer Schädling haften an den Klebegürteln, die ſicher
die Urſache manchen Aergers und Verdruſſes im kommenden Mai ver
meiden!

Das land wirthſchaftliche Geunoſſenſchaftsweſen in Deutſch
land. Auf dem XIII. Allgemeinen Verbandstag in Dresden machte
der Anwalt, Herr Geh. Reg.-Rath Haas Offenbach nachfolgende
intereſſante Mittheilungen über den Aufſchwung des landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens

Es beſtehen in Deutſchland gegenwärtig etwa 15 000 Genoſſenſchaften. Hiervon entfallen auf die Landwirthſchaft 10 669 oder

72 Ct gegen 69 pCt im Vorjahr. Davon ſind Spar und Darlehns-
Kaſſen 7612, Bezugs- unn Abſatz-Genoſſenſchaften 999, MolkereiGe
noſſenſchaften 1574, ſonſtige Genoſſenſchaften 484. 1896 wurden ge
gründet: 1221 Spar und Darlehnskaſſen (1895: 1519), 74 Bezugs
und Abſatz-Genoſſenſchaften (56), 177 Molkereien (175), 211 ſonſtige
Genoſſenſchaften (66), im Ganzen 1683 neue landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaften (1895: 1816). Eingegangen ſind 1896 nur 33 länd-
liche Genoſſenſchaften. Die ReviſionsVerbände der ländlichen Ge
noſſenſchaften haben um 2 zugenommen. Die CentralGenoſſenſchaften
ſind von 37 auf 46 geſtiegen. Als Centralſtelle für den Ein und Ver
kauf iſt die Großhandels Geſellſchaft der deutſchen landwirthſchaftlichen
Ein und VerkaufsGenoſſenſchaften, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht zu Hamburg, gegründet worden, beſonders für
Ein und Ausfuhr. Jm vorigen Jahre iſt bereits ein Verbands
Syndikat für den ThomasmehlEinkauf geſchaffen worden. Die Frage
der genoſſenſchaftlichen Getreideverwerthung wird jetzt allſeitig praktiſch
zu löſen geſucht. Her Allgemeine Verband umfaßt jetzt in 24 Ver
bänden 31 Central-Genoſſenſchaften (1896: 27), 2275 (1785) Spar
und Darlehnskaſſen (einſchl. der nicht eingetragenen), 1127 Bezugs-
und Abſatz Genoſſenſchaften Kare 329 MolkereiGenoſſenſchaften
(707), 127 ſonſtige Genoſſenſchaften (66), im Ganzen 4389 Genoſſen
ſchaften (1896: 3633). Die Eentralkaſſen haben ſich zu den Haupt
ſtützen der genoſſenſchaftlichen Thätigkeit herausgebildet. 1896 betrug
der Umſatz der Centralkaffen im Allgemeinen Verband 207 Millionen
Mark, in den ſelbſtſtändigen Verbänden 124 Millionen Mark, im Neu
wieder Verband 75 Millionen Mark, in den 10 Filialen 59 Millionen
Mark, zuſammen 465 Millionen Mark. 1895 betrugen die Umſätze
der drei Gruppen erſt 94, 87 und 63; 1894: 37, 54 und 27 Millionen
Mark. Die CentralEinkaufsſtellen des Allgemeinen Verbandes be
zogen 1896 für 15,3 Millionen Mark landwirthſchaftliche Rohſtoffe,
der Neuwieder Verband 6,3 Millionen Mark. Die Statiſtik des All-
gemeinen Verbandes iſt weſentlich erweitert worden. Für 1526 Ge
noſſenſchaften im Jahre 1894 und 2250 Genoſſenſchaften im
e 1895 enthält das letzte Jahrbuch des Verbandes ſtatiſtiſche

ahlen.
Aufbewahrung von Dauerobſt. Der ſächſiſche Landesobſtbau

Verein hat über die Aufbewahrung von Obſt in Tonnen bei ver
ſchiedener Verpackung Unterſuchungen angeſtellt und folgendes ge
funden Die Früchte, die einzeln in Papier verpackt wurden, waren
zum größten Theil verfault. Im Allgemeinen hatten ſich die Früchte
in Holzmehl und Holzwolle bei Einzelverpackung in Papier am beſten
gehalten. Die guterhaltenen Früchte machten durchſchnittlich 73 Proz.
aus, während bei Torfmehl nur 63 Proz. ſich gut erhalten hatten.
Die in Holzmehl (Sägeſpähne) verpackten Früchte hatten den der friſchen
Frucht eigenen Geſchmack am beſten beibehalten. Die Aufbewahrungs-
dauer erſtreckte ſich vom 17. November bis 5. Juni.

SprunggelenksGallen beim Pferd. Der Sitz der Sprungge
lenksgallen iſt gewöhnlich zwiſchen dem obern Ende des Ferſenbe ns
und dem unteren Theil des Unterſchenkels. Dabei bildet ſich eine
länglich-runde, hühnerei- bis kopfgroße Geſchwulſt, die ſich zur Haupt
ſache auf die innere Seite des Sprunggelenkes bezieht. Aber auch auf
der äußeren Fläche iſt meiſtens eine kleinere Schwellung vorranden.
Nicht ſelten kommt es vor, daß ſolche Gallen in der Beugefläche des
Sprunggelenks, in der ſogen. Pfanne ihren Sitz haben man heißt ſie
dann auch wohl Pfannengallen.

Was ſind nun dieſe Gallen? In den Gelenken und in
den Sehnenſcheiden befindet ſich normaler Weiſe eine gewiſſe Menge
einer n klaren, etwas ſchleimigen Flüſſigkeit, die als Gelenks-
oder Sehnenſchmiere bezeichnet wird. Wenn nun die Gelenkslapſel
oder die Sehnenſcheide ſich durch irgend einen Reiz entzündet, ſo wird
dieſe Flüſſigkeit in vermehrtem Maße abgeſondert, die Umhüllungen
werden aufgetrieben und es bilden ſich ſolche charakteriſtiſche Schwellungen.
In gewiſſen Fällen und im Anfang iſt dieſen Anſammlungen wohl
auch Blut beigemiſcht.

Je nachdem dieſe Auftreibung in der Sehne oder im Gelenk ihren
Sitz hat, ſpricht man von Sehnen oder Gelenksgallen. In der Regel
ſind ſolche Gallen weich und ſchmerzlos; ſie ſcheinen bei eugung des
Gelenkes faſt zu verſchwinden, treten aber bei Streckung desſelben wieder
deutlich hervor. Später werden die Gallen meiſt hart; ſie ſind dann
derb und unelaſtiſch anzufühlen.

Jm Allgemeinen benachtheiligen ſie den Gebrauch des Pferdes nicht,
ſtellen alſo meiſt bloße Schönheitsfehler dar. Wohl kommt es etwa
vor, daß bei plötzlichem und ſtarkem Auftreten derſelben Hinken oder
ſteifer Gang erzeugt wird, was aber gewöhnlich in einigen Tagen wieder
ſchwindet. Auch bei ganz großen oder verhärteten Gallen kann das
Gehen gehemmt werden, jedoch nur ſelten empfinden die Thiere weſent
lichen Schmerz beim Stehen.
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Woher kommen dieſe Sprunggelenksgallen? Die
Urſachen ſind verſchiedener Natur. Jn erſter Linie ſind Pferde mit
relativ ſchwachen, flachen und ſteilen Sprunggelenken dazu disponirt.
Wenn ſolche Thiere nur zu mäßiger Arbeit gebraucht werden, ſo kann
man das Auftreten von Gallen beobachten. Dasſelbe iſt der Fall,
wenn zu junge Pferde ſtrapaziös verwendet werden. Jm Weiterem
giebt es Pferde, die bei guten Formen eine ſchlaffe Konſtitution haben,
was ebenfalls die Entwicklung von Gallen begünſtigt. In allen dieſen
Fällen iſt die Entwicklung meiſt eine allmählige.

Als direkte Urſachen ſind wohl zur Hauptſache mechaniſche
Momente zu beſchuldigen, wie z. B. Ausglitſchen, Ueberanſtrengung,
häufige Galoppbewegung 2c. Gelegentlich kann auch eine rheumatiſche

und dergleichen Gallen bedingen, was jedoch beim Pferd

Sprunggelenksgallen heilen nur ausnahmsweiſe von ſelbſt das
kann etwa der Fall ſein, wenn ſolche Pferde einen ſchonenden Ge
brauch erhalten. Da dieſelben aber doch einen weſentlichen Schönheits
fehler darſtellen, der den Werth des Thieres unter Umſtänden be-
trächtlich vermindert, ſo iſt es dem Beſitzer des Pferdes meiſt nicht
gleichgültig, ob etwas dagegen gemacht werden kann.

Am eheſten beſteht Ausſicht auf Heilung, wenn die Galle ſozu
ſagen plötzlich aufgetreten iſt, alſo eine direkte Urſache dieſelbe be-
dingt hat. In ſolchen Fällen ſind einige Tage Ruhe und fleißige
Lehmanſtriche um das Sprunggelenk zu empfehlen. Bei nachheriger
mäßiger Arbeitsleiſtung kann die Galle wieder ganz verſchwinden. Iſt
die Sprunggelenksgalle aber groß, oder entwickelt ſie ſich allmählich,
ſo würde ich die Konſultation eines Thierarztes empfehlen Mittel
da m zur Beſſerung des Leidens ſtehen noch eine Reihe zur Ver

Senoſſenſchaftliche Viehzucht in Dänemark. Neben den in
Dänemark in großem Maßſtabe durchgeführten genoſſenſchaftlichen
Wilchwirthſchaften verdient auch die genoſſenſchaftlich betriebene
Schweinezucht in Dänemark Aufmerkſamkeit und Nachahmung. Ende
1895 beſtanden daſelbſt. wie die Deutſche landw. Genoſſenſchaftspreſſe
berichtet, 16 genoſſenſchaftliche Schlachthäuſer mit einem Jahresver
brauch von 510 000 Schweinen und einem Expert nach England im
Werthe von über 20 Millionen Mark. Jede Genoſſenſchaft beſteht
aus einigen hundert Landwirthen, die ſich unter ſchwerer Geldſtrafe
verpflichten, alle Schweine, die ſie züchten, an die gemeinſame
Schlächterei abzuliefern, die mit einem Bankanlehen errichtet wurde,
für das alle Mitglieder ſolidariſch haften. Die Genoſſenſchaft beſtimmt
die Preiſe der abgelieferten Stücke und beſorgt den Abſatz der Pro
dulte. wobei ſie von der Regierung durch herabgeſetzte Bahn und
Schiffsfrachtſätze unterſtützt wird. Der erzielte Gewinn wird alljährlich
nach i des Reſervefonds u. ſ. w. an die Mitglieder im Ver
hältniß zum Gewicht der während des Jahres abgelieferten Stücke

werVas lehren uns die diesjährigen ſchweren Hagelſchläge
in Süddeutſchland In großen Theilen Süddeutſchlands, nament
lich Württembergs und des Elſaß, ſind im Juli überaus ſchwere
Hagelwetter niedergegangen, welche ungeheueren, nach vielen Dutzenden
von Millionen zu ſchätzenden Schaden an den Feldfrüchten, in den
Jbt. und Rebenanlagen angerichtet haben. ie Hagelſchläge in
Württemberg ſind desbalb ganz beſonders lehrreich, als ſie in einer
ſogenannten „hagelſicheren“ Gegend niedergegangen ſind, in welcher ſich
die überwiegende Mehrzahl der Bauern darauf verließ, daß es dort
„niemals“ hageln wird.

Die Foige der ſchrecklichen Verwüſſungen auf 58 000 Hektar
württembergiſchen Landes iſt, daß nun unzählige Landwirthe, die ihre
Pflicht der Hagelverſicherung verabſäumt haben, mehr oder weniger vor
ihrem Ruine ſtehen und nun zum Hagelbettel greifen müſſen, um ſich
über Waſſer zu halten. Auch im Eiſaß ſind faſt alle geſchädigten
Landwirthe nicht verſichert geweſen.
d Wenn der Appell an die öffentliche Wohlthätigkeit zur Unterſtützung
der vielen ſo ſchwer geſchädigten ſogenannten Zwergwirthe auch ſehr
angemeſſen erſcheint, ſo liegt doch für die größeren Bauern der be
treffenden Gebiete eine ſchwere Demüthigung darin, daß ſie nun als

Folge ihrer ſchweren Pflichtverſäumniß ein Almoſen von ihren Mit
bürgern annehmen müſſen.

Hoffentlich wird die in den ſchweren Schäden dieſes Jahres
liegende harte Lehre auch im weiteſten Umfange beherzigt und wenden
ſich auch die Landwirthe jener Gegenden der Hagelverſicherung zu,
welche bisher als „hagelſicher“ galten.

Es giebt eben abſolut keine hagelſichere Feldmark in Deutſchland
und je länger eine Gegend vom Hagel verſchont geblieben iſt, deſto
größer wird die Wahrſcheinlichkeit, daß bald ein um ſo ſchwerer
Schaden ſie treffen wird. Die diesjährigen Schäden Württembergs
liefern einen neuen Beweis für die Richtigkeit dieſes Erfahrungsfatzes,
denn gerade die am ſchwerſten betroffenen Gebiete ſind ſolche, für
welche die Statiſtik bisher einen Hagelſchadeu nicht aufweiſen konnte.

Gerade jetzt, angeſichts der argen Verwüſtungen, ſollten alle hierzu
Berufenen durch Wort und Schrift der landbautreibenden Bevölkerung,
welche der Hagelverſicherung noch fernſteht, den unendlichen Segen
derſelben vor Augen führen und namentlich alles aufbieten, um den
Glauben an die ſogenannte „Hagelſicherheit“ einer Gegend zu zerſtören,
da dieſe in das Fabelreich gehört.

In Deutſchland giebt es keine Feldmark, welche nicht dem Hagel
ſchlag ausgeſetzt wäre!

Milchergiebigkeit. Da ſich bei den Kühen bekanntlich die Eigenſchaft
der Milchergiedigkeit (und des Fettgehalts der Milch) vererbt, ſo läßt ſich
durch fortgeſetzte Auswahl der beſten Milchkühe und die Berückſichtigung
der Abſtammung der Zuchtſtiere von ſolchen Kühen die Leiſtung der
Nachzucht ſehr erheblich ſteigern. In erſter Linie iſt es ſonach eine
regelmäßige Probemelkung, die die Züchter einführen müſſen, und in
zweiter Linie die wiederholte Fettbeſtimmung der Milch. Ohne dieſe
Maßnahmen wird die Züchtung nur immer auf ſchwankendem Boden
ruhen und es mehr oder weniger dem Zufalle überlaſſen
bleiben, ob in dem Milch- bezw. Butterertrag eine hohe
Leiſtung erreicht wird. Auf der diesjährigen Ausſtellung der Deutſchen
Landwirthſchafts geſellſchaft in Hamburg waren unter anderen auch die
Kühe ausgeſtellt, welche bei dem vom Landwirthſchafts- Miniſterium in
Preußen während der Dauer eines Jahres veranſtalteten Probemelken
die höchſten Milcherträge gegeben hatten. Dieſes Probemelken wurde
unter den ſorgfältigſten Beobachtungen und Unterſuchungen unter
Leitung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft ausgeführt. Die
Prüfungen wurden in den heimiſchen Stallungen der Kühe vorge-
nommen und begannen vom 1. Mai 1896 ab mit dem Tage,
an dem die Kühe kalbten, und dauerten für jede Kuh
365 Tage. Die gewonnene Milchmenge wurde nach Gewicht
beſtimmt und wurden gleichzeitig Proben für die chemiſche Unterſuchung
der Milch entnommen. Die Prüfung wurde derr bei 185
Kühen (Oſtfrieſen, Lüneburger, Holländer, Breitenburger, Wilſter
marſchkühe 2c.) Die höchſte Milchmenge gab eine offfrieſiſche Kuh
fünf Jahre alt, die ohne trocken zu ſtehen, 9047 Ko. Milch mit einem
durchſchnittlichen Fettgehalt von 3,07 pCt. alſo innerhajb eines Jahres
277,9 Ko. Fettmenge ergab, ſie konnte aber nicht prämirt werden.
weil ſie andere geſtellte Bedingungen nicht erfüllte. Trotzdem
blieben die Oſtfrieſen unbeſtrittene Sieger in der
Konkurrenz. Dir drei beſten Kühe dieſes Schlages ergaben pro Jahr,
nach der Reihenfolge von oben geordnet 1. 8973 Ko. Milch mit
3,33 Proz. Fett, alſo 299,2 Ko. Fett 2. 7952 Ko. Milch mit 3,62 Proz.
Fett, gleich 287,3 Ko. Fett 3. 7014 Ko. Milch mit 4,05 Proz. Fett,
gleich 284,1 Fett. Dieſes Ergebniß kann zwar kein abſchließendes
Urtheil über den Werth der betreffenden Schläge begründen, wird
jedoch immerhin einen kräftigen Anſtoß zur Zucht nach Leiſtung geben,
und ſollte für alle Züchter als Anſporn dienen, die Leiſtungs
fähigkeit ihrer beſten Kühe genau kennen zu lernen, um darnach die
Stellung der Zuchtſtiere treffen zu können. Es wäre ſchon viel ge
ſchehen, wenn der Viehzüchter ſich zunächſt entſchließen würde, regel
mäßige Probemelkungen in ſeinem Stalle vorzunehmen. Später könnten
Vereine, Zuchtgenoſſenſchaften 2c. auch Milchprüfungsapparate anſchaffen,
die heuts bereits billig zu haben ſind und genug zuverläſſig arbeiten,
um Vergleiche zwiſchen dem Fettgehalt der Milch anſtellen zu können.
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